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lm Teiclien äer äeulsek -italiknisclren ^reunäscdskt: Politische Kttr-nachrichterr

Hohe Ehrung liic Mussolini und Gras Ciauo
Der Führer verleiht das Grohkeeur des Verdienstordens vom beutsrven Adler

Vanl und Anerkennung des
ReiÄSkriegSminMerS

Berlin« 7. Juni.
Der Führer und Reichskanzler hat als erstem

Staatsmann dem königlich-italienischen Regie¬
rungschef das Großkreuz des neu gestifteten
Verdienstordens vom Deutschen Adler verlie¬
hen. Die Urkunde über die Verleihung, die in
besonders künstlerischer Form auf Pergament
ausgeführt und vom 31. Mai datiert ist, hat
folgenden Wortlaut:

„Im Namen des Deutschen Reiches verleihe
ich Seiner Exzellenz dem königlich-italienischen
Regierungschef Herrn Benito Mussolini
als Zeichen meiner Freundschaft und in
Ehrung seiner großen Verdienste um die För¬
derung des herzlichen Einvernehmens zwischen
Italien und Deutschland das Großkreuz des
Verdienstordens vom Deutschen Adler."

Die Insignien mit der Verleihungsurkund«
tverden dem italienischen Regierungschef in den
nächsten Tagen vom deutschen Botschafter am
Quirinal, Herrn von Hassell,  überreicht
iverden.

Auch der königlich-italienische Außenminister
Graf Ciano di Cortellazzo  ist vom
Führer und Reichskanzler durch Verleihung
des Verdienstordens ausgezeichnet worden.

»
Bekanntlich ist der Verdienstorden vom Deut¬

schen Adler am 1. Mai dieses Jahres vom Füh¬
rer zur Ehrung ausländischer Staats-
angehöriger,  die sich um das Deutsche Reich
oerdient gemacht haben, gestiftet worden. Dieser
Orden wird vom Führer und Reichskanzler auf
Borschlag des Neichsministers des Aeußern ver-
liehen und ist in das Großkreuz, das Verdienst-
kreuz mit dem Stern, das Verdienstkreuz erster,
zweiter und dritter Stufe, sowie in die Ver¬
dienstmedaille abgestuft.

drsA ZlottMbung vor MuffsSmi
und Blomberg

Rom, 7. Juni.
Generalfeldmarschallvon Blomberg

begab sich am Sonntag mit seiner Beglei¬
tung an Bord des Zerstörers „Euro" nach
Lapri.  Am Nachmittag besichtigt« der
Neichskriegsminister, dem die Bevölkerung
überall begeisterte Kundgebungen darbrachte,
die Insel und kehrte am Abend an Bord
des Zerstörers nach Neapel zurück.

Am Montag wohnte der Neichskriegs¬
minister mit Mussolini  und den Mini¬
stern Graf Ciano und Alfieri  sowie
mit dem Parteisekretär Starace und den
Staatssekretären der Wehrmachtsministe¬
rien Pariani, Balle und Cavagnari der
Mischen Gaeta und Neapel durchgesührten
großen Flottenttbung  bei, an der ins¬
gesamt 120 Einheiten, darunter 70 Unter¬
seeboote teilnahmen. Der erste Teil der
Flottenübung vermittelte mit dem Angriff
der Torpedoboote und dem Abwehrsperr-
seuer bei dem Fliegerangriff äuf das erste
Geschwader ein sehr eindrucksvolles Bild.
Zu Ehren des Genernlfeldmarschalls von
Vlombcrg, der sich mit dem Duce an Bord
des Admiralschiffes bei dem aus Gaeta aus¬
gelaufenen zweiten Geschwader befand, hiß¬
ten alle Einheiten des von Neapel kommen¬
den ersten Geschwaders bei den Salutschüs¬
sen auch die deutsche Flagge.

Wahrend der Einfahrt der Flotte in den
Hasen von Neapel hatte sich am Kai eine
Es Zchntausenden zählende Menschen¬
menge angesammelt, die dem Duce und sei¬
nem deutschen Ehrengast ununterbrochen be¬
geisterte Huldigungen  darbrachte.
Generalfeldmarschall von Blomberg hat mit
seiner Begleitung am Montagabend an Bord
der chm zur Verfügung gestellten Jacht des
Ee „Aurora" Neapel verlassen, um sich
nach sehr herzlicher Verabschiedung von dem
naueinschen Regierungschef, vom Außen¬
minister Graf Ciano und den Staatssekre-
raren für Heer, Flotte und Luftwaffe für
iT' Nrge Tage zur Erholung nach

Rom, 7. Juni . ReichskriegsministerGene¬
ralfeldmarschall von Blomberg hat vor dem
Verlassen des Flaggschiffes„Dnca d'Aosta"
dem Präsidenten der Agenzia Stefan!, Man-
lio Äkorgagni, folgende Erklärungen abge¬
geben:

Ich habe nicht die Absicht, ein Interview
zu erteilen. Ich freue mich jedoch sehr, bei
dieser Gelegenheit meine große Befriedigung
für die herzliche Aufnahme, die mir sowohl
von Seiner Majestät dem König und Kaiser
als auch vom Duce zuteil wurde, zum Aus¬
druck bringen zu können.

In der Atmosphäre vollkommener Gast¬
freundschaft, in der sich meine Reise vollzog,
hat der Duce, um meinen Besuch auf Si¬
zilien zu erleichtern, die Jacht „Aurora" zur
Verfügittlg gestellt. Tief beeindruckt von so
viel Zuvorkommenheit, spreche ich dem Kaiser
und König sowie dem Duce meinen herz¬
lichsten Dank aus.

Ebenso stark haben mich auch die spontane
Herzlichkeit und der warme Empfang, der mir
vom italienischen Volk überall zuteil wurde,
berührt. Neben unvergeßlichen historischen
und künstlerischen Schönheiten Roms und
Neapels konnte ich in diesen wenigen Tagen
die wichtigsten Aspekte der italienischen Wehr¬
macht kennenlernen. Ich habe den Eindruck,
daß alle drei Teile der Wehrmacht unter der
persönlichen Führung des Duce eine technisch
vollkommene Ausrüstung besitzen, und daß

Belgrad, 7. Juni.
Dem Reichsaußenminister Freiherrn

von Neurath,  der am Montag um 11.45
Uhr im Flugzeug zu einem dreitägigen Besuch
in Belgrad eintraf, wurde auf dem Flugplatz
seitens der jugoslawischen Regierung ein gro¬
ßer Staatsempfang  zuteil. Es hatten sich
u. a. der Ministerpräsidentund Außenminister
Dr. Stojadino witsch,  Kriegsminister
General Maritsch, der Kommandant von Bel¬
grad, General Tomitsch, die Gesandten Oester¬
reichs, Ungarns und Bulgariens, der deutsche
Gesandte von Heerer, der Landesgruppenleiter
der NSDAP., Generalkonsul Neuhausen, die
höheren Beamten des Außenministeriums, die
Reichsdeutsche Kolonie Belgrads sowie zahl¬
reiche Angehörige der hiesigen Deutschen Volks¬
gruppe eingefunden. Die Begrüßung zwischen
Dr. Stojadinowitsch und Reichsaußenminister
Freiherrn von Neurath trug sehr herzlichen
Charakter. Eine Militärkapelle spielte die deut¬
schen und jugoslawischen Hymnen. Der Reichs¬
außenminister schritt dann die Ehrenkompa¬
nie ab.

Als besonderes Zeichen der Aufmerksamkeit
der hiesigen amtlichen Stellen ist zu erwähnen,
daß zum Empfang des Reichsaußenministers
ans besondere Veranlassung eine größere
M ä dchcn scha r derD en t schen Volks¬
gruppe  in Trachten erschienen war und den
Gast ans Deutschland durch Schwenken von
jugoslawischen und Hakenkrenzfähnchen sowie
mit Heilrnfen begrüßte. Die Straßen der
Stadt, durch die Außenminister von Neurath
seinen Weg nahm, sowie alle öffentlichen Ge¬
bäude waren neben den jugoslawischen mit
Ha ken kr eu zf a h n en geschmückt.

Die Belgrader Blätter weisen in länge¬
ren Artikeln aus die Bedeutung des Be¬
suches des Reichsaußenministers Freiherrn
von Neurath hin und würdigen dessen Per¬
sönlichkeit in herzlichen Worten. Das halb¬
amtliche„Breme" führt aus, Freiherr von

gerade die technische Seite dieser Ausrüstung
außerordentlich gut gelungen ist. Als Sol¬
daten wissen wir aber, daß zu den guten Sa¬
chen auch gute Soldaten gehören, die bereit
sind, ihr Leben für die Freiheit und Größe
ihres Vaterlandes zu opfern. Es steht mir
nicht an, die militärischen Eigenschaften des
italienischen Volkes zu beurteilen. Aber ich
habe den persönlichen Eindruck, daß sich diese
guten Sachen in den Händen guter Soldaten
befinden.

Der Generalfeldmarsrhall wies kurz auf die
Gleichartigkeit der Ideen der beiden Völker
hin und verurteilet dann auf das entschie¬
denste gewisse politische Manöver, die immer
sogar die einfachsten Dinge zu verdrehen
suchen.

Ich habe sehr gern, sagte der Generalfeld¬
marschall, die freundliche Einladung des Duce
angenommen, die mir cs ermöglicht hat, mei¬
nen innigen Wunsch zu erfüllen und der
Wehrmacht des faschistischen Italiens einen
Besuch abzustatten. Es wäre widersinnig, die¬
ser meiner Reise versteckte politische Absichten
zuznschreiben, denn sowohl der Duce als auch
der Führer wünschen durchaus, den Frieden
in der Welt aufrecht zu erhalten. Dies
scheint mir auch ein ausgezeichnetes Mittel,
um durch persönliche Fühlungnahme das in
diesem Sinne von den beiden Ländern unter¬
nommene Werk zu verstärken.

Ich bin davon überzeugt, daß die Verstär¬
kung der Achse Rom—Berlin ein ausgezeich¬
netes Mittel zur Sicherung des Weltfriedens
darstellt.

Neurath komme als Bote des Friedens und
als erster Reichsaußenminister nach Jugo¬
slawien. Neuraths Freundschaftsbesuch er¬
gebe sich als logische Folge der vieljährigen
fruchtbaren Zusammenarbeit der beiden
Staaten vor allem auf wirtschaftlichem Ge¬
biet. Er werde keine Sensationen
mit sich bringen; doch werde er zweifellos
von Nutzen für die Befestigung der Politik
der friedlichen Zusammenarbeit zwischen den
Völkern sein. Auch „Politika"  würdigt
den Reichsaußenminister als hervorragen¬
den Diplomaten und Staatsmann.

Me ersten Besuche
Reichsaußenminister Freiherr v. Neurath

besuchte Montagnachmittagin Begleitung
des deutschen Gesandten von Heeren den
deutschen Heide nfried Hof  bei Bel¬
grad, ans dem er einen Kranz niederlegte.
Am Friedhof hatte sich die reichsdeutsche
Kolonie Belgrads mit der Landesgruppe der
NSDAP., eingcfunden. Anschließend begab
sich Freiherr von Neurath in Begleitung des
deutschen Gesandten in das Außenministe¬
rium, wo er dem Ministerpräsideten und
Außenminister. Dr. Stojadinowitsch.
seinen ersten Besuch machte. Die Unter¬
redung zwischen dem Reichsaußenminister
und Dr. Stojadinowitsch dauerte über eine
Stunde. Dr. Stojadinowitsch erwiderte kurz
darauf den Besuch des Reichsaußenministers
in dessen Villa, wobei die Unterredung zwi¬
schen den beiden Staatsmännern fortgesetzt
wurde.

Neichsminister Dr. Goebbels
wurde bei der gestrigen abschließenden Festsitzung
der InternationalenBrnckncr-Gescllschast in
NegcnZbnrg ebenso wie MinisterpräsidentSie¬
vert nnd mehreren führenden Persönlichkeiten
des Musiklebens auch die Bruckner-Medaille, die
beim Staatsakt in der Walhalla bereits dem
Führer überreicht wurde, verliehen. Alljährlich
soll in Regensbnrg eine Bruckner-Festwoche statt-
sindcn

Herzlicher Empfang in Velgrad
„von Neurath kommt als Bote des Friedens*

Das Goldene Ehrenzeichen der Partei
hat der Führer und Reichskanzler dem Professor
Dr. Philipp Lenard  in Heidelberg an seinem
gestrigen 75. Geburtstage in Anerkennung seiner
wissenschaftlichen Lebensarbeit nnd stets bewähr-
ten nationalsozialistischen Haltung verliehen; fer¬
ner hat der Führer ihm telegraphisch herzliche
Glückwünscheübermittelt.
Der Protestantismus in Oesterreich
ist nach einer Mitteilung des Präsidenten des
Evangelischen Kirchenrats in Wien in ständi-
ger Aufwärtsentwicklung  begriffen. Wie
die „Neichspost" dazu bemerkt, ist der Znstrvm
zu der Protestantischen Kirche in Oesterreich, die
zur Zeit rund 320 000 Personen umfaßt, Haupt-
sächlich auf Politische Gründe znrückznführen.
Ein Vorkämpfer der NS.-Presse
ist mit dem im Alter von 37 Jahren nach lau-
gerem Krankenlager verstorbenen Hauptschrist-
leiter des „National-Blattes" in Koblenz, Dr.
Hans Pfaff,  dahingegangen. Der Reichspresse,
chef der NSDAP., Dr. Dietrich, widmet ihm
einen herzlichen Nachruf.

Nie Verletzten der„SeutWand'
in bester ärztlicher Pflege

Berlin, 7. Juni.
Nach den Meldungen des Panzerschiffes

..Deutschland" befinden sich die inGibral-
t a r und Ibiza  ausgeschifsten Verletzten in
denkbar bester Pflege und sorgfältig¬
ster Behandlung.  Leider ist es tr'vtz
unermüdlicher Bemühungen aller Beteilig¬
ten nicht gelungen, alle Vorletzten am Leben
zu erhalten. Es handelt sich in diesen Fäl¬
len um derartig schwere Verbrennungen,
daß von vornherein wenig Hoffnung auf
Rettung bestand.

Am Samstag erlag der Heizer Helmnth
Dürr  seinen Verletzungen. Damit ist die
Zahl der durch den bolschewistischen lieber-
fall getöteten Besatznngsmitgliederder
„Deutschland" auf 29 gestiegen. Admiral
von Fisch el besuchte am' Sonntagnach¬
mittag die im Militärlazarett von Gibral¬
tar liegenden verwundeten deutschen Matro¬
sen. Es wurden bereits Maßnahmen
für die Ausgrabung  der in Gibral-
tar beerdigten Opfer getroffen, die bekannt-
lich auf Wunsch des Führers nach Deutsch,
land übergeführt werden.

Die Zahl der durch rot-spanische Mörder-
Hand gefallenen deutschen Seeleute hat sich
auf 30 erhöht. Der Obermatrose Brueckner
ist ebenfalls seinen schweren Verletzungen im
Marinehospital zu Gibraltar erlegen.

Sie Frützetze der Beamten
Gegen irrtümlich« Auslegungen der

Neinhardt-Rede
Berlin, 7. Juni.

Die Ausführungen des Staatssekretärs
Reinhardt  vor dem Neichsbnnd der Kin¬
derreichen in Frankfurt a. M. sind irrtüm¬
licherweise dahin verstanden worden, daß
jeder Beamte bei seiner Verheiratung die
höchste Stufe seiner Besoldungsgruppe er¬
halten könne. Tatsächlich hat Staatssekretär
Reinhardt darauf hingewiesen, daß die jun¬
gen Assessoren, Praktikanten nnd Diätare
finanziell so gestellt werden sollen, daß ihnen
die Eheschließung ermöglicht wird. Zn die¬
sem Zweck soll bestimmt werden, daß diese
jungen Beamten bei ihrer Verheiratung so¬
gleich die höch ste Stufe der Diäten-
sätze  erhalten können.

Angegriffne EKiffe muffen-aS
Recht zue Eelbftvertei-Lgung haben

London, 7. Juni.
An zuständiger Stelle wird erklärt, die

Voraussetzungen für die Rückkehr Deutsch¬
lands und Italiens zur Seekontrolle ent¬
wickelten sich befriedigend.  Es fän¬
den noch gewisse Erörterungen über die
Frage der Konsultation im Falle eines An¬
griffes statt. Dagegen sei cs selbstver¬
ständlich.  daß Schiffe sich verteidigen
müßten, wenn sie angegriffen würden. Eure
schriftliche Antwort Frankreichs liege bisher
in London noch nicht vor. Sie werde aber
für Montag oder Dienstag erwartet.



Ser Führer betont Deutschlands Wehrwiltcn
«utwor«aut»te iSdiHH-doMewMtl««» SrechheUe«

Regensburg , 7. Juni

In seiner Rede vor den Männern des
kaues Bayerische Ostmark warf der Füh¬
rer einleitend einen Rückblick aus die
großen Jahre des Kampfes um den
Beginn einer neuen Zeit,  der als
ein Wendepunkt im Leben unseres Volkes
bor nunmehr viereinhalb Jahren ange¬
brochen sei und seitdem bis heute viel mehr
erreicht wurde , als selbst die kühnsten Hoff¬
nungen erwarten lassen konnten . Vier Auf¬
gaben habe sich der Nationalsozialismus da¬
mals gestellt : I . Ein Volk zu schaffen ; 2. die¬
sem Volk das tägliche Brot durch Arbeit zu
sichern ; 3. dieses Volk und seine Arbeit zu
beschützen , ihm wieder die Freiheit und Ehre
und damit die Macht zu geben und 4. in ihm
wieder eine neue höhere soziale Gemeinschaft
zu errichten.

„Es kann niemand bestreiten , daß auf
allen vier Gebieten Ungeheures geschehen ist,"
so rief der Führer aus , und hu 'nderttausend-
mal klang ihm in jubelnden Heilrusen die
Bestätigung feiner Worte entgegen . „Vor¬
her  bot Deutschland ein Bild hilfloser Ohn¬
macht , einer beklagenswerten Zerfplitterung,
und dementsprechend war auch die Einschät¬
zung unseres Volkes durch das Ausland.
Heute  haben wir e i n Reich , e i n Symbol,
eine  führende Bewegung und in ihr selbst
einen  Willen . Ueber den Wünschen und
Empfindsamkeiten steht heute das Interesse
eines ganzen Volkes ! Es gab für uns nur
das harte Entweder -Oder : Entweder Verzicht
aus die ewig lächerlich gewordenen wie schäd¬
lichen Rückstände einer schlechten Vergangen¬
heit oder Verzicht auf die deutsche Zukunft.
Wir verzichteten lieber auf die Vergangen¬
heit und streiten für eine Zukunft . " (Begei¬
sterte Beifallsstürme der Massen .)

„Sie stehen hier in einer alten deutschen
Stadt , in der einst ein König die Walhalla
errichtete mit dem Vermächtnis , in ihr alle
deutschen großen Männer in der Geschichte zu
Vereinen und damit die unlösliche Blutsver¬
bundenheit des deutschen Volkes auszudrücken.

Wir glauben , unsere erste Aufgabe haben wir

schon heute so gut wie gelöst . Vor uns steht
ern Ziel , und dieses Ziel hat uns gebannt.
Im Banne dieses Zieles marschieren wir . Wer
sich dem in den Weg stellt , soll sich nicht bekla¬
gen , wenn früher oder später der Marsch einer
Nation über ihn hinweggeht ."

Zur zweiten Aufgabe übergehend , dem
Volke Arbeit und Brot zu geben,
sprach der Führer von den wirtschaftlichen
Grundgedanken , von denen sich der National¬
sozialismus in den vier Jahren seiner Aufbau¬
arbeit leiten ließ . Dem liberalistischen Schlag-
Wort von einst , „Freiheit der Kritik " , hat der
Nationalsozialismus die Parole entgegengesetzt:
„Freiheit der Leistung und des Könnens " !

„Wir haben keine Politik billiger , volkstüm¬
licher Phrasen betrieben , wir haben das Geld
feines phantomhaften Charakters entkleidet und
es in die Rolle gebracht , die ihm zukommt:
Nicht Gold - und Devisenbestände , sondern die
Arbeit allein ist die Grundlage des Geldes ! Es
gibt keine Steigerung des Lohnes , wenn nicht
eine Steigerung der Produktion Hand in Hand
damit geht . Mit diefer Wirischaftserkemitnis
haben wir sieben Millionen Arbeitslose aus
rund 800 000 dezimiert und dabei für alle
wesentlichen Lebensgüter die Preise fast voll-

'

ständig stabil gehalten UeberaU wird heute ge¬
arbeitet . Der Bauer bestellt seine Felder , der
Arbeiter liefert für ihn die Fabrikprodukte , eine
ganze Nation ist tätig . Es geht aufwärts !" (Be-
geistert stimmen die Hunderttaufende dieser
Feststellung des Führers zu .)

Der Führer sprach dann von dem
Kamps  der letzten vier Jahre u m Fre i-
heit und Ehre der deutschen Na¬
tion.  Er schilderte , wie anderwärts in der
Welt heute Unruhe und Zerrissenheit den
Nährboden für bolschewistische Experimente
schassen , während Deutschland in Wirklich¬
keit eine Insel des Friedens  ist , des¬
halb sei uns dieser Friede auch doppelt und
dreifach teuer . Der Führer legte dar , wie
Deutschland nach dem Kriege abgerüstet hat,
und stellte die Frage , warum die a n de¬
ren F s nicht auch täte  u . Es sei be¬
merkenswert , daß man den Segen der Ab¬
rüstung erst zu erkennen scheine in dem
Augenblick , in dem Deutschland wieder in
Wehr und Waffen geschützt fei.

Das deutsche Volk will keinen Krieg
„DasdeutscheVolkistkeinBolk,

das heute oder morgen einen
Krieg beginnt.  Der Deutsche ist in sei¬
nem ganzen Wesen nicht nur friedfertig und
friedliebend , sondern vor allem verträglich.
Er will arbeiten!  In unserem Lande
wollen Millionen Bauern ihre Felder be¬
stellen , ihre Ernte curbringen , wollen Mil¬
lionen Arbeiter ihrer Arbeit nachgehrn . Die¬
ses Volk will keinen Streit , aber
es will auch nicht , daß andere
Streit mit ihm suchen ! Es will
nur sein Lebensrecht und läßt
sich dann allerdings nicht von
jedem Nächstbesten beleidigen
oder angreifen!

Wenn jemand meint , weil das deutsche
Volk so friedliebend ist , etwa auf drutfche
Schiffe , die internationale Aufträge zu er¬
füllen haben , Bomben werfen zu können,
dann werden wir ihm zeigen , daß
Wir uns zu wehren wissen !"  lBei-
sallsstürme der Hunderttaufende .)

„Um unsere Freiheit und damit unsere
Ehre zu wahren , haben wir diese große
neue deutsche Wehrmacht  auf¬
gebaut . Deutscher Mann , du brauchst deinen
Kops nicht mehr zu senken , du bist jetzt wie¬
der gleichberechtigt und kannst stolz er¬
hobenen Hauptes durch die Welt gehen!
Denn du weist : Niemand rührt dich an . ohne
daß dich nicht düs ganze Volk in Schutz
nimmt ! Diese Gleichberechtigung ist aber
auch die einzige Voransse  tz u n g für das
Wirksamwerden unserer unermeßlichen
wirtschaftlichen Arbeit,  denn wer
soll überhaupt wirtschaftlich tätig sein , wenn
er sich nicht dessen bewußt sein kann , daß
der Ertrag seiner Arbeit ihm weder geraubt
noch verkürzt werden kann ? Wer will sür
die Zukunft wirtschaftliche Projekte ersinnen,
wenn er nicht die Sicherheit  besitzt , die
allein die Freiheit einem Volke geben kann?
Es gäbe keine wirtschaftliche Unternehmung,
wenn nicht der stählerne Schild nationaler
Wehr darüber gehalten würde !"

„Wenn uns aber jemand erklärt , wir
würden das in kurzer Zeit nicht mehr tragen
können , so sei ihm gesagt : Der Deutsche wird
seine » Stahlhelm tragen ! Auf alle Fälle so¬
lange , als ihn die anderen zu tragen ver¬

mögen . Sollte aber einmal die Zelt kommen,
in de , die Helme wirklich abgesetzt werden,
dann werden wir auch den unseren in Ehren
ablegen , — aber immer bereit , wenn not¬
wendig , ihn sofort wieder aufs Haupt zu
fetzen . Ich glaube , damit nützen wir am
Ende dem Frieden am allermeisten.

Ich habe vor wenigen Tagen erst zu
meiner Freude aus dem Munde eines eng¬
lischen Staatsmannes gehört , daß Groß¬
britannien nur dann in der Lage sei, sür den
Frieden cinzutreten , wenn ihm eins starke
Rüstung zur Verfügung stehe . Das ist auch
meine Meinung in bezug aus Deutschland !"

„In knapp vier Jahren " — so faßte der
Führer den Kampf des nationalsozialistischen
Deutschland um Ehre und Freiheit der Na¬
tion noch einmal zusammen — „ haben wir
den Vertrag , der uns als Diktat einst zur
größten Schande unseres Volkes wurde,
Stück sür Stück beseitigt , die Nation sreige-
macht und ihr alle die Eigenschaften zurück-
gegeben , die das Charakteristische eines freien
Volkes und einer freien Nation sind ." (Stür¬
mische Heilrufe und minutenlange begeisterte
Kundgebungen der Massen .)

Die Bewegung
Garant der Volksgemeinschaft

Zum letzten Punkt , dem Versprechen , die
sozialen Probleme zu lösen , erklärte der Füh¬
rer , schon die nationalsozialistische Bewegung
sei der beste Garant für eine solche wahrhaft
soziale deutsche Volksgemeinschaft . Sie fragt
nicht : Was bist du ? Wer bist du ? Hast du Geld?
Was hast du gelernt ? Woher bist du gekom¬
men ? Hast du ein Vermögen ? Hast du ein Ge¬
schäft ? Bist du Unternehmer oder bist du Arbei¬
ter ? Oder : Bist du vielleicht Katholik oder gar
Protestant oder andersgläubig ? Sondern sie
stellt nur die eine Frage : Bist du deutsch und
willst du deutsch sein ? Das heißt zugleich : Bist
du anständig und willst du anständig sein?
Willst du als ehrlicher Mann in deinem Volke
arbeiten , willst du vor allen Dingen , wenn es
notwendig werden sollte , die Interessen deines
Volkes höher stellen als deine eigenen Inter¬
essen? Wenn ja , dann bist du uns willkom¬
men !"

„Ich werbe niemals zugeben , daß man
dieses Volk wieder zerreißt in sich bekämp¬
fende religiöse Sireithaufen ! (Bei diesen
Worten bricht ein ungeheurer , tosender Bei¬
fallssturm der Hunderttaufende los und
braust über das Feld .) Wir haben hier Er¬
fahrungen genug aus der deutschen Ge¬
schichte » nd brauchen keine weiteren zu sam¬
meln ; sie sind die traurigsten , die es gibt.
Einst hat unser Volk 18,5 Millionen gezählt,
und davon sind nach einem dreißigjährigen
Kriege 3,6 Millionen übrig geblieben . Ich
glaube , das wird so mancher , dem es nicht
Paßt , daß wir endlich ein Volk geschaffen
haben , wieder über Deutschland herbeiführen
wollen . Auch dieser Versuch wird mißlingen:
Das deutsche Volk und das Deut¬
sche Reich zerstören sie uns nim¬
mer und nimmer mehr !" (Langan¬
haltende stürmische Beifallskundgebungen .)

In seinen Schlußworten wandte sich der
Führer unmittelbar an die vor ihm stehen¬
den Männer der Partei:

„Ihr , meine braune Garde , ihr seid
die Kampstrnppe dieser ganzen
Entwicklung,  seid die Repräsentanten
dieser Politischen Mission . Ir habt zuerst

Hn von Hans Lrnst
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Mit schönem Hall läuten die Glocken von Wolssbach den

Sonntag ein . Es ist ein rechter Frühlingstag von einer
strahlend blauen Schönheit . Kleine , weiße Wolken schwim¬
men im tiefen Blau des Himmels und ziehen trag über den
Arber hin in die Ferne . Droben im Sanatorium funkeln
alle Fenster in der Morgensonne und es sieht aus , als breche
Feuer aus ihnen . Ein Schwarzspecht schlägt drüben im
Wald unermüdlich und schnell an einen morschen Stamm.
Ein Bussard steigt lautlos aus den Wipfeln auf und zieht

in majestätischem Flug über den Tannhof weg.

Sonntäglich aufgeräumt sieht heut der Hos aus . Die
Bäuerin sieht streng darauf , daß kein werktägliches Arbeits¬
gerät im Hof liegen bleibt über den Sonntag.

Nach der Morgensuppe geht die Tannhoferin in die
Kammer und kommt dann mit einer schweren , eisenbe¬
schlagenen Kassette zurück , aus der sie einige Silberstücke
nimmt . Steffel bekommt seinen Lohn , die Buben jeder drei
Mark Taschengeld . Eine halbe Stunde später verlassen sie
zu dritt den Hof . Es ist eine Pracht , die Tannhoferin mit
ihren beiden Söhnen gehen zu sehen . Sie trägt noch die
dunkle , ernste Tracht des Waldes , die vortrefflich paßt zu
Wem stattlichen Wuchs . Feierlich und ernst gehen die

Söhne neben ihr her . Auch im Gang unterscheidet sich
Christoph ein wenig von seinem Bruder . Er wiegt sich ein
wenig und schlenkert im Gehen die rechte Hand , eine Ge¬
wohnheit , die auch sein Vater an fich hatte.

Der alte Steffel hat heut Kirchenwacht im Dorf.

Die Kirchenwacht geht reihum im Walddors. Wenn alle
Manns » und Weibsleut in der Kirche sind, muß eins die

Runde um die Häuser und Gehöfte machen . Es ist wegen

Feuers - und Diebsgefahr . Als Zeichen seiner Würde trägt
er einen hellebardeähnlichen Spieß.

Schön gemütlich trippelt der Steffel , seinen Spieß un¬
term Arm , um den Hof , geht dann noch ein Stücklein die

Viehweide hinauf , wo er das Dorf schön übersieht , und
läßt sich auf einen Vaumstock nieder.

Umständlich stopft er seine Pfeife . Er hat um ihren Bei¬
ßer den Gummi von einem Limonadenslaschl gespannt , da¬
mit er die Pfeife bester zwischen den zahnlosen Lippen hal¬
ten kann . Dann passt er ein paar blaue Rauchwolken in die

Luft , sieht ihnen mit lustigem Augenzwinkern nach , wie sie
langsam zu wandern beginnen , und schickt seine Gedanken
hinter ihnen her.

Was kann denn ein alter Mann noch viel Gedanken ha¬

ben ? Gar ein solcher wie der Steffel , der auf dem Tann-

hos die sichere Ruhe seiner vielen , arbeitsreichen Tage und
Jahre verlebt . Niemand drängt ihn mehr zur Arbeit , er
schasst und werkelt , weil es ihm Freude macht , hat sein
gutes Esten , seine Kammer und seine Pflege . Ja , die Tann¬
hoferin läßt es an nichts fehlen und vergißt nicht , daß der

Steffel schon vor ihrem Mann aus dem Tannhos war und
dessen Vater schon gedient hat.

Zu seinen Füßen liegt der Tannhof in der Morgensonne,
noch stattlicher und größer wie damals , als er , der Steffel
hinkam vor mehr als fünfzig Jahren . Es i " immer etwas
daran verbessert und vergrößert worden , der Stall zum

Beispiel , das breite Einfahrtstor , das Dach des Hauses.
Gleich ist sich nur der Nußbaum geblieben hinterm Haus.
Der war damals schon uralt und ehrwürdig und einmal
hat er eine Bank um den Stamm herumgezimmert , die

heute noch an ihrem Platz ist.

Der Blick des Alten wandert hinunter in den Talgrund,
wo zwischen Wald und Wiese ein Wasser glitzert : der Bann¬
waldsee . Steffel muß seine Augen eine Weile schließen . Es
blendet ihn das Glitzern des Masters . Die Hellebarde krie¬
gerisch geschultert , stapft er dann zum Tannhof hinunter.

viese Fciyne geirage » , UIW rcy weiß , Ihr
werdet sie so weitertragen , weit hinein in
die deutsche Zukunst , und wenn der letzte
Mann von euch vorbei ist , werden schon
wieder die ersten Kolonnen der deutschen
Jugend nachrücken . Ein endloser
Strom des deutschen Blutes und
des deutschen Lebens — werden
Generationen um Generationen unseres
Volkes in unserer Geschichte weitermarschik-
ren . Immer dieses Banner vor Angen , das
uns verpflichtet zu unserem Volk , zu seiner
Ehre , zu seiner Freiheit und zu unserer Ge¬
meinschaft , zu unserer wirklichen national¬
sozialistischen Brüderlichkeit . Sie werden
dann als selbstverständlich finden , daß dieses
deutsche Volk nur einen Weg geht , den die
Vorsehung  ihm zu geben geboten hat.
indem sie diesen Menschen eine gemeinsame
Sprache gab . Sv gehen wir auch mit der
tiefsten Gottgläubigkeit  in die Zu-
kunft hinein . Wäre das . was wir erreichten,
möglich gewesen , wenn die Vorsehung uns
nicht geholfen hätte?

Ich weiß es , alles Menschenwerk ist schwach
und vergänglich , wenn es nicht gesegnet wird
von dieser Allmacht Wenn aber diese Allmacht
ein Werk segnet , so wie sie unseres gesegnet hat,
dann könne » Menschen es auch nicht mehr zer¬
stören . Solange die Träger der Bewegung diese
Fahne fest in ihren Händen tragen , wird keine
Macht der Gegner sie uns jemals entwinde»
können!

Eure Ehre ist die Ehre dieser Flagge , und die
Ehre dieser Flagge wird immer eure Ehre sein!
— So können wir denn eines starken Glaubens
sein , jenes Glaubens , der mich beseelt hat in
den Jahren 1918 und 1919 , da ich zum ersten¬
mal diese Fahne entwarf : Es muß uns gelin¬
gen , ein neues Deutschland aufzubauen ! Dieses
Glaubens sind wir heute mehr denn je, denn
dieses Deutschland steht — und
klar gezeichnet ist sein Weg in die
Zukunf  t !"

2,4 MUöMN MMr M örn
Zm MWaMMZWN

Berlin , 7 . Jun !.

Der Zustrom der Besucher zu der großen
Berliner Reichsausstellung „Gebtmirvier
Jahre Zeit"  hält unvermindert an . Schon
jetzt, 14 Tage vor Beendigung der Ausstellung,
haben rund 600 000 Besucher  aus ganz
Deutschland die fesselnde Ausstellung am
Kaisevdamm besucht . Allein am letzten Sonn¬
tag trafen aus allen deutschen Gauen 29 Son¬
derzüge ein , die einen großen Teil der 52 M
am Sonntag gezählten Besucher mitbrachten.
Bemerkenswerterweise sind unter den Be¬
suchern zahlreiche Ausländer,  die ihre un.
eingeschränkte Bewunderung für die umfassende
und einzigartig gestaltete Reichsschau de-
Nationalsozialismus immer wieder zum Aus¬
druck bringen.

Einen Rekordbesuch am Wochenende , der
über 150 000 Besucher aus dem Reich und aus
dem Auslande brachte , hatte die Reichsaus¬
stellung „Schaffendes Volk" in  Düs¬
seldorf,  die seit ihrer Eröffnung rund
1,1 Millionen Besucher  an ihm
Drehkreuzen zählte . Besonders erfreulich K
dieser unter der Schirmherrschaft von Minister¬
präsident Hermann Göring stehenden Vier-
zahresplan -Ausstelluna ist die Tatsache , daß
diese gewaltige Leistungsschau des neuen
Deutschland besonders auch im Ausland

starke Beachtung  findet . Engländer und
Holländer waren bis jetzt unter den ausländi¬
schen Besuchern bekonders stark vertreten , dann
folgen Belgien , Frankreich , Italien , Bulgarü"
und die nordischen Staaten.

Die Bärbel pumpt gerade einen Zuber mit Wasser voll.

Zu ihr setzt sich der Alte auf den Brunnentrog und schau!

ihr zu.
„Ein schöner Tag heut , gell , Steffel ? "

„Ja , schön. Und wie die Vögerl singen , gell ? "

„In aller . Früh Habens schon angesangen . Gar net rnist

werden die , ist 's net wahr ? "

„Freilich , ja ." Der Alte stützt das Kinn auf den Stiel
seiner Waffe und schaut dem Mädchen ins Gesicht . „Warum

singst denn du nimmer , Bärbel ? Sonst hast manchmal
gleich den ganzen Tag gesungen und bist übermütig gewe¬
sen wie ein junges Rötzl , das lang im Stall gestanden ist.

„Ja , mein , einmal muß man doch anfangen mit dem
G 'scheitwerden ."

„Aha . . ."
Bärbel hält mit der Arbeit im " "

„Was , aha ? "
„Oh nix besonderes . Ich Hab mir halt so denkt , du könn¬

test verliebt sein ."
Das Mädchen lacht auf , aber es klingt nicht ganz echt,

dieses Mädchenlachen.
„Sei still , Steffel , du bist ein alter Plappersack ."

„Alt , ja, " kichert der Alte . „ Aber einmal bin ich auch

jung gewesen ."
„Ja , aber d ' Mutter hat schon oft erzählt , daß du nie

ein Mädel ang ' schaut hättest ."

Steffel schlägt mit der Hellebardenspitze einen Stein weg
und meint , daß die Bäuerin wohl nicht wissen könne , was
vor fünfzig Jahren einmal gewesen ist, weil sie da noch
kaum auf der Welt gewesen sei.

„Hast am End ' auch einmal eine gern g 'habt ? " forscht
die Bärbel und lacht gleich darauf . „ Ich kann mir das gar
net vorstellen , Steffel , daß du einmal eine lieb gehav
hättest ."

(Fortsetzung folgt )



Fenster tummelt«. Still und leise drückte sich
Ar freiwillige Feuerwehrmann in seine Be¬
hausung, weil er neben seinem zunächst rüh¬
mend anerkannten Löscheifer nicht noch den
Apott einstecken wollte.

Engelsvrand, 7. Juni . Unser rühriger
Turnverein bot der Einwohnerschaft gestern
„achmittag ein großes Schauturnen,  das
einen tiefen Einblick in die Arbeit des Vereins
gestaltete. Neben schönen Uebnngen an Reck,
Barren und Pferd boten die Turner noch Al¬
lerlei auf dem Gebiete der Leichtathletik, Wie
Weitsprung, Springen am Pferd , Kugelstoßen,
Faustball nfw. Die ganze Veranstaltung, die
der herrschenden schwülen Temperatur wegen
auf der Spielwiese neben der Turnhalle statt-
sand, legte Zeugnis ab von der hervorragen¬
den Schulung der Turner durch den Turn-
vart Hermann Rcichstctter.  Eine ivahre
Augenweide boten die Reigen und Volkstänze
der Turnerinnen auf dem grünen Wicscnplan,
die, wie die Uebuugen der Turner dankbare
Anerkennung fanden. Am Schießstand benützte
man fleißig die Gelegenheit, Auge und Hand
fürs Vaterland zu üben. Hoffentlich folgt die
Engelsbrandcr Fugend der an sie ergangenen
Einladung, an den Turnübungen teilzuneh-
mc » .

Schwann, 5. Juni . Auf der letzten Ta¬
gung de* Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft
Schwann, zu der die Erzieher der Pfinzgan-
ortc fast vollzählig erschienen waren, sprach
der Leiter der Veranstaltung, Oberlehrer
Fick aus Höfen, über „Die Schule im
Zeichen des Vierj ahr esplans ". Er
hob besonders hervor, daß es sich beim Vicr-
iahrcsplan im letzten Grunde um Sein oder
Nichtsein der Nation handelt. Jeder deutsche
Volksgenosse hat sich daher durch die Tat ein-
znglicderu in die große wirtschaftliche Auf¬
bau- und Abwehrfront. Der Schule erwächst
die besondere Pflicht, sich in den Dienst dieses
großen nationalen Erziehungswerks zu stel¬
len— nicht nur durch gelegentliche Hinweise,
sondern durch einen Umbau des Lehrplans
dem Stoff und dem Geist nach. Air einer
Reihe von Beispielen wurde gezeigt, daß diese
Forderung für alle Altersstufen gilt, im be¬
sonderen aber im erd- und naturkundlichen
Unterricht der Mittel - und Oberstufe durch-
zufjihren ist. Im Blickpunkt hat hier immer
zu stehen: Deutschland und die Sicherung
seines Daseins. Wie in diesem Zusammen¬
hang eine Darstellung des Forschcrkampfs
gegen Wirtschaftsmonopole der: Unterricht
beleben kann, wurde eingehend am Beispiel
des Rohrzucker- und des Naturkautschuk-
Monopols gezeigt. Beide Monopole wurden
vornehmlich Lurch deutsche Forscher gebro¬
chen: durch Marggraf und Achard mit dem
Rübenzucker, durch Bergius und Schocker mit
Lein Holzzucker sowie durch den synthetischen
Kautschuk Hofmanns und der IG . Farben-
induftrie AG. Aus solchen Ausblicken erwächst
das Verständnis für die Großtaten deutscher
Forschung, Technik und Organisation , der
Stolz auf deutsche Leistung und der Wille
zu eigenem Einsatz in den vielfältigen kleinen
Aufgaben des Alltags. So leistet die Schule
nicht nur durch die unmittelbare Gewöhnung
der Jugend an den neuen Anfgäbcnkrcis im
Kampf gegen den Verderb, sondern aucy
durch sachliche Belehrung im Rahmen des
Unterrichts ihren Beitrag zu Deutschlands
Sieg im Ringen um seine Rohstoff-Freiheit.
Die zweite Tagung, die für Ende Juni vor¬
gesehen ist, wird „das deutsche Holz als Roh¬
stoffgrundlage im Vierjahresplan " würdigen
und vor allem den Werdegang der dcntsechn
Zellwolle schildern.

Fahrplan-Wechsel am SS. Mai auch bei der
Albtalbahn

Ihr Sommerfahrplan bringt eine Vernich¬
tung der Fahrgelegenheiten ins Albtal bis
nach Hcrrenalb  und in Richtung Rcichcn-
bach—Kleinsteinbach—Ittersbach . Nun kann
der Sommerverkehr in gesteigerten: Maße
einsetzci! und die lufthungrigcn Großstädter
können im idyllischen Albtal und seiner enge¬
ren und weiteren Umgebung Ruhe und Er¬
holung finden. Durch eine Fahrpreisermäßi¬
gung bei einem Teil der Züge hat auch die
Albtalbahn bewiesen, daß auch sic es ernst
weint mit dem Dienst an armen Volksgenos¬
sen. Diese Fahrpreisermäßigung tritt ein bei
brn sogen. Ansslngszügen, die bis auf wei¬
teres an Sonn - und Festtagen Verkehren, zu
denen auch die jeden Mittwoch-Mchmittag
iwr Ausführung kommenden Kaffeefahrten
»ach Herrenalb zu rechnen find.

Pünktlich mit der Einführung des Som-
merkurses ist auch der gedruckte neue Fahr-
wan erschienen und zwar in Form eines
endlichen und recht übersichtlich gedruckten
Faltblattes. Und noch etivas ist mit dem
Neuen Fahrplan erschienen; eine schön ge¬
druckte Reliefkarte vom Albtal und dessen
Umgebung. Es soll Hier erwähnt werden,
W die Leitung der Albtalbahn damit allen
Freunden und Fahrgästen eine große Freude
«reitet hat.

StiKiiWser Me«SoM« du
Ä«.M»tMM»er RSB

Soll!,' Wer ües MlMher SchMrrwsIüveremz
io llerrenM

Herrenalb. 7. Juni.
Die Jubelfeier der Ortsgruppe Karlsruhe

des Schwarzwaldvereins fand am gestrigen
Sonntage in Herrenalb ihren Abschluß.
„Wandern, o Wandern", so hallt es durch die
Reihen der Mitglieder des Schwarzwaldver-
cins, und so wandertcn am gestrigen Tage bei
schönstem Wetter viele Mitglieder der Orts¬
gruppen Karlsruhe und Ettlingen auf schö¬
nen Pfaden nach dem Schwarzwaldheim im
Gaistal , der Sonne entgegen. Nach "ständiger
Wanderung trafen sie am Ziele ein, wo der
Hcimwirt alle Vorbereitungen siio Speise und
Trank getroffen hatte. Die Musikkapelle ließ
ihre flotten Weisen erklingen nnd es herrschte
unter den Wanderlustigen eine recht frohe
Stimmung . Von der Höhe wurde Ausschau
gehalten, tu die dem Auge und dem Herzen so
wohltuende Frische des Lebens, in die Natur
weiter Waldeinsamkeit, in der man im Som¬
mer ans Wanderungen immer Kühlung sucht
nnd an Quellen und Hängen lagert , oder sin¬
gen und scherzend durch die Wälder schreitet,
bergan nnd bergab. Sommer im Walde und
Frohsinn im Herzen. Gibt cs etwas Schöneres
als den ticfblaucnden leuchtend klaren Him¬
mel, der durch die hohen Tanncnwipfel strahlt
oder die lichte Sonne , die das zarte Blätterge¬
wirr überirdisch durchleuchtet und verklärt,
eine Farben - nnd Lichtsymphonievon Grün
nnd Blau nnd Gold? Aber wieviele Menschen
Nüssen von diesen Schönheiten des Waldes?
Da rattern sie in Auto- und Motorradkara¬
wanen durch die Landschaft, da radeln sie im
Eiltempo durch die belebten Landstraßen, am
Schönsten nnd Herrlichsten — vorbei! Wir
Schwarzwaldwandercr sind froh, wenn die¬
jenigen das Heiligtum des stillen Waldes nicht
betreten, die die Schönheiten des Waldes nicht
zu schätzen wissen und ihn nnr mit dem Wahr¬
zeichen von Zigarettcnstnmmeln, Schokolade-
Papier, Bananenschalcn usw. den Weg bezeich¬
nen, den sie begangen haben. Weggeworfenc
zertretene Blumensträuße, zerschlitzte Rinden
an den Blumen nnd beschädigte Ruhebänke
sind die Zeichen einer Entweihung der zaube¬
rischen Schönheiten nnd der Geheimnisse des
einsamen Waldes.

Wehe dem Lande, das seine Wälder nicht
mehr ehrt und pflegt. Nicht nur von: gesund¬
heitlichen Standpunkt aus nnd allein aus
Gründen der Gefahr allmählich auftretender
Verödung unserer schönen Wälder — nein —
cs mutz uns wegen des Wandersxgens willen
für unsere deutsche Jugend Herzenssache sein.
Naturhaft wollen wir uns mit der Waldnatur
verbunden fühlen, ihr die Urwüchsigkeit erhal¬
ten mit dem Dickicht und den: friedstillen Zau¬
ber, mit den nadelbestrenten Wanderwegcn n.
dem wilden Gerank, mit der Romantik nnd'
dem Märchenzanbcr. Mitten im Albtal, das
mit Recht viele Besucher in seine romantische
Zaubcrwelt, von Wald und Wiesen, Bergen

und Wasser gebildet, herlockt, liegt das schöne
Freischwimmbad dieses reizenden Kurstädt¬
chens, wo auch an: gestrigen Tage viele Teil¬
nehmer nach den Wanderungen Erfrischung
gesucht haben. Abends fand in: schmucken Kmr-
saal ein Heimatabend statt, zu welcher Ver¬
anstaltung sich eine große Anzahl Wandcr-
freunde cingefunden hatte. Das reichhaltige
Programm , sowie die Kurkapelle unter Lei¬
tung des Kapellmeistrs Bruno Ille sorgten
für heitere Stimmung nnd beschwingten den
Verlauf der Stunden fröhlichen Beisammen¬
seins. Als Vertreter der Stadt Herrenalb und
der Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins hies-
sen die Herren Bürgermeister Dr . Eisenbram:
und Forstmeister Böpple die Festteilnehmcr
herzlich willkommen und mit kernigen Worten
wurde das bestehende gute Einvernehmen zwi¬
schen Karlsruhe und Herrenalb gewürdigt.Die
besten Glückwünsche wurden der Leitung des
Vereins entboten, und der Dank für die bis¬
her gezeigte rührige Tätigkeit zum Ausdruck
gebracht. Der Vorsitzende der Karlsruhe Orts¬
gruppe brachte in seiner Rede kernige Worte
des Dankes für das bisher seitens der Stadt
Herrenalb bewiesene Entgegenkommen zun:
Ansdruck. Insbesondere gedachte der Redner
dankbar der Beratung und Unterstützung des
Herrn Forstmeisters Böpple, welcher damals
der Ortsgnippe bei der Projektierung des
Schwarzwaldheims in: Gaistal mit Rat und
Tat zur Seite gestanden hat. Den Mitgliedern
der Ortsgruppe Karlsruhe sei das schöne
Gaistal eine zweite Heimat geworden. Mit
den Worten, daß die angenehmen Beziehun¬
gen zwischen den Städten Herrenalb und
Karlsruhe stets in gleichem Umfange bestehen
bleiben mögen, schloß der Vorsitzende seine
Ausführungen, die mit großem Beifall aus¬
genommen worden sind.

Dann betrat der Staatsschanspieler August
Heinrich als Ansager die Bühne, von wo aus
er seinen köstlichen Humor ausstrahlen ließ.
In Abwechslung des Programms brachten
Forstbeamte von der Försterschule Karlsruhe
schöne Musikstücke zum Vortrag , die ebenfalls
mit reichem Betsall belohnt wurden. Reichen
Beifall ernteten die Kunsttänzerinnen der
Tanzschule Mertens -Leger und ein Mitglied
der Ortsgruppe Karlsruhe brachte ein hu¬
morvoll gewürztes „Erlebnis in einem
Dampfbad" zum Vortrag , worüber heftige
Lachsalven erschallt sind, denen d.. .u an¬
schließend ein stimmungsvoller Tanz folgte.
Es 'war schön, wunderschön, alle waren
fröhliche, glückliche Wandermenschen, im Ge¬
sicht noch Len Abglanz des in Herrenalb
schön verlebten Sonnentages . Aber bald
pfiff die Lokomotive des um 1 Uhr abgehen¬
de!: Sonderzuges nnd die wanderfreudigen
Mitglieder nahmen von uns Abschied, alle,
beseligt von viel Sommer- und Sonnenglück.

Rch.

Was WM der SeuMe Sprachverrk»?
Die gesamte Tätigkeit des Deutschen

Sprachvereins geht ans der wissenschaftlichen
Uebcrzcugnng hervor, daß die Sprache eines
Volkes Ansdruck seines inneren Wesens nnd
seines äußeren Erlebnis ist. „Des Volkes
Seele lebt in seiner Sprache."

Es gibt auch eine ganz andere Ansicht da¬
rüber . Ihr ist die Sprache kein Bildungs -, son¬
dern nur Verkehrsmittel; ein Verkehrsmittel,
wie es etwa die Eisenbahn ist. Sie hält die
Worte für beliebige, den Begriffen willkürlich
zugeordnetc Zeichen. Wer so denkt, kann die
Sprache nnd ihre geschichtliche Entwicklung
so wenig für eine:: würdigen Gegenstand des
Nachdenkens nnd der Forschung ansehcn, wie
er der: lebenverachtcnden Opfermut der in ih¬
rer Muttersprache bedrohten Menschen be¬
greift. Dieser scheint ihm nichts als eine ge¬
fühlsselige Verirrung , und dafür webt viel¬
leicht in seinem Geiste der Traum einer künf¬
tigen Mcnschheitssprachc, die, frei von allen
Mängeln nnd Willkürlichkeitcn jeder leben¬
den, den Bedürfnissen des Lebens nnd der
Wissenschaft nnr noch besser gerecht wird. So
lehrsatzmäßig gesprochen, mögen diese Gedan¬
ken über den geringe,: Wert der Muttersprache
nicht allzu viele Anhänger haben. Tatsächlich
aber ist der Teil des Volkes groß genug, dem
die Muttersprache nichts anderes ist als ein
Mittel zum Zweck, der sic gedankenlos braucht
nnd mißbraucht nnd vergewaltigt, der sich
nicht kümmert um ihre Geschichte, nichts weiß
von ihrer Schönheit, ihren: tiefen Sinn , ih¬
rem Reicht:::::, ihrer Bildsamkeit, ihrer An¬
schaulichkeit, auch nichts voi:
ihrer an Heimat und Volk bindenden Kraft.

Und hier hat der Deutsche Sprachverein,
solange er besteht, sein Arbeitsfeld gesehen
nnd bestellt es heute mit doppeltem Eifer.

Sinn und Bedeutung der Worte enthüll¬
ten sich nnr dem, der genauer znfieht. Dann
aber erkennt er zu seiner Freude, was er ei¬
gentlich tut, indem er etwas „begreift" und
„erfaßt" oder indem er grübelt ", sich„hinein-
bobrt". Da erschließt sich ihm die reiche, bunte

Bilderwelt der deutschen Sprache, nnd leben¬
dig, farbig und mitteilsam wird, was vorher
für ihn tot, stumpf und stumm ivar. Sollte
nicht möglichst vielen so das Auge geöffnet
werden, daß sie etwas merken von dem

Werden und Wandeln der Sprache?
Wie sie ausgeschcn nnd geklungen hat zu

Luthers Zeit, im Munde Walthers von der
Vogelwcidc, nnd Wohl gar bei den Zeitgenos¬
se!: Karls des Großen, davon hört mancher bei
Gelegenheit gern, und ans gute Art läßt er sich
auch etwas beibringen von den Gesetzen, nach
denen sie sich in Form nnd Wortschatz gestaltet,
von den fremden Einflüssen, die auf sie einge¬
wirkt, von den Berufs - und Sonder¬
sprachen,  die das Volk der Jäger , der See¬
leute, der Handwerker und auch der Kunden
und Gauner eigenartig ansgestaltet hat . In
Wort nnd Wendung, in Redensarten u.
Sprichwörtern  dauert das Leben ver¬
gangener Zeiten bis in die Gegenwart, und
wer das beobachten nnd finden lernt , dem
wird seine Muttersprache zu ei¬
nem wahren Bildcrsaal

Die Mundart
wird heute nicht mehr als ein entartetes Kind
und Aschenbrödelmißachtet. In allen Land¬
schaften der deutschen Heimat sind fleißige
Hände an: Werk, zu sammeln nnd zu bergen,
was der Volksmund noch an Schätzen bewahrt.
In dem gewaltigen Heer dieser Sammler in
Süd und Nord, in Ost und West, ist der Deut¬
sche Sprachverein stark vertreten, und er fehlt
auch nicht unter den Gelehrten, die die Früchte
des liebevollen Sammelfleißes verarbeiten.

Noch ein Gebiet ist dem allgemeinen Ver¬
ständnis durch die Arbeit des Sprachvereins
mehr nnd mehr erschlossen worden, das ist
die

Welt der deutschen Namen.
Die vielfach dunklen nnd rätselhaften Ge¬

heimnisse unserer Personennamen beschäftigen
heute viele Köpfe, nicht nur gelehrter Forscher.

! . . ml« >

Deutsche Arbeitsfront. Reichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag. ^ 6. 37, um

Uhr, Heimabend. Die Ortswalwrw.

i . « -IN., M . s

Untergau Nagold 401. Die Hauptproben
zun: Sportfest sind folgendermaßen fcstgelegl:
Gruppe 1 Sonntag morgen (73. tz.) in
Neuenbürg 7 Uhr. Gruppe 9 Sonntag nach¬
mittag 4 Uhr in Wildbad. Gruppe 3 um
9 Uhr morgens in Hcrrenalb . Gruppe 4 Frei¬
tag abend 8 Uhr in Schwann. Wuppe 5
Sonntag 6 Uhr in Höfe::. An diesen Tressen
haben sämtliche Mädel, die zum Sportfest
kommen, tcilzunehmcn, auch die Mädel für
den Mannschaftsmehrkampf. Die Gruppen-
sportwartinncn melde» bis spätestens 12. -7
die Zahl der Teilnehmerinnen am Sportfest
direkt an den Untergan (Calw, Hans der
Jugend ).

BdM Schar Neuenbürg. Heute Dienstag
Schaft II Heimabend. Die angefangencn
Wertarbeiten mitbringen. Am Mittwoch hat
Schaft l und NI Heimabend. In die jewei¬
ligen Heimabende ist der Beitrag für Monat
Juni mitznbringen.

I . V.: Schastführerin E. Ziegler.

Allmählich kommen auch mehr Sinn und Ver¬
stand in die Wahl  u n ser e r Vo  r nam  c n,
mit denen frühere Geschlechter so sorglos und
unbedacht gcwirtschaftet haben.

Aus dem wachsenden Verständnis für das
Wesen und Werden der Sprache aber erwächst
auch die Einsicht in ihre Mingel und Schwä¬
chen. Die Regeln nnd Gesetze der fremden
Sprachen zu lernen und lückenlos zu beachten,
hat der Deutsche von je in der Schule gelernt
und solche Gepflogenheit als ein Merkmal
höherer Bildung betrachtet. Der Mutter¬
sprache sich ebenso verpflichtet zu fühlen, da¬
ran Lachte er nicht; nnd erst die letzten Jahr¬
zehnte haben hier einen, nun aber auch völli¬
gen Umschwung gebracht. Wir sind feinhöriger
und empfindlichergeworden für Sünden ge¬
gen die Form.

Die Sprache zu pflegen
und über ihre Richtigkeit zn wa¬
chen, ist als Volkspflicht aner¬
kannt.  Und hierher gehört auch die Frage
der Sprachreinheit . Der Sprachverein ist weit
davor: entfernt, blind und unterschiedlos alles
fremde Sprachgnt austilgen zu wollen, und
öder, verständnisloser Sprachigere : kam: ihn
Heute nur noch die Unkenntnis und Befangen¬
heit zeihen. Der gelehrte Fachmann,
der zn Fachgenoffen nicht nur seines Volkes
spricht, darf nnd soll die Sprache seines Faches
reden. Wo er aber auf sein Volk wirken und
ihm verständlich werden will, kann und soll er
es in der Muttersprache  tun ; dem: das
Fremdwort trennt ihn von seinen Hörern nnd
klärt sie nicht ans, sondern irrt nnd verwirrt

Me ZvirL das Weiter?
Wcttervcrtcht »es ReichswctterSienNcS
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Voraussichtliche Witterung: Bei Winden
aus Südwesten bis Westen zeitweise Hecker,
im ganzen aber gewitterig; höchstens le:chte
Abkühlung.

Vis Mittwoch abend: Keine wesentliche
Aenderung der Wetterlage.

lieber Mitteleuropa hat sich eine sehr
flache Druckverteilung eingestellt, die den
Zustrom feuchter Luftwaffen aus Westen be¬
günstigt. Die starke Erwärmung gab tags¬
über bereits gestern zu verbreiteter Gewtt-
terbildung Anlaß. Mit dem Zustrom kühler
Luftwaffen wird die Wetterlage etwas un¬
beständiger sein als seither, doch w:rd sich
zeitweise immer wieder Aufheiterung durch¬
setzen.



sie bloß . Die Fremdwörtelei in der eigentl '̂
chen Umgangssprache aber und in Handel nnd
Wandel widerstreitet dem gesunden Selbstge¬
fühl eines Volkes ; daß sie uns in den Augen
der Fremden herabsetzt , beweist der Spott des
Auslandes wieder und wieder . Nur deshalb,
also der G e d a n k e n k l a r h e i t, der
Selbstachtung und derVolksge  in e i n-
schaft  wegen , in die das Fremdwort
einen Keil treibt , bekämpft sie der
Sprachverein  und hält au diesem Kampfe
fest als au einer wichtigen , wenn auch keines¬
wegs der wichtigsten oder gar einzigen Auf¬
gabe ; denn die Erfahrung hat ihn gelehrt , ge¬
rade die

Sprachreinigung

als das geeignetste Mittel  zu be¬
trachten , um auch in weitere Kreise die L iebe
zur Muttersprache und das Ver¬
ständnis  für sie zu tragen.

Zwar lehnt der Sprachverein jede unwis¬
senschaftliche , wenn auch noch so ehrlich ge¬
meinte bloße Liebhaberei ab , die mit der
Sache spielt und z. B . mit besonderer Vor¬
liebe die Deutung von Personen - und Orts¬
namen zum Tummelplatz verwegenster Ein¬
bildungen macht oder die dem Sprachgebrauch
nnd der Sprachentwicklung willkürlich Gesetze
anfdrängen will , statt sie in ihr zu erforschen
und abzulauschen . Daher zählt er die ersten
Männer der deutschen Sprachwissenschaft und
hervorragende Gelehrte in allen Wissensgebie¬
ten mit Stolz zu den Seinen . Aber es ist

kein Verein für Gelehrte.

sondern für das deutsche Volk.  Ver¬
tiefte Kenntnis nnd Achtung der Mutterspra¬
che erweckt Liebe zu ihr , Liebe zur Hei¬
mat , Liebe zum Volkstum,  schafft
Verständnis für die um ihre Sprache ringen¬
den und leidenden Grenzgebiete , festigt die
Treue der Ausländsdeutschen zur
Muttersprache,  mit der zugleich sie auch
ihre wertvolle Volksart an die fremde verlie¬
ren würden , und hilft den Deutschen auf der
ganzen Erde dazu , ein unerschütterlich star -
kes Gemeinschaftsgefühl  zu finden.
Und das will der Deutsche Sprachverein.

Reichsminister Dr . Wilhelm Frist über
Sprachpflege

„Ich bin des Glaubens , daß alles - einzelne
wertlos , mindestens fragwürdig bliebe , wenn
sich nicht von der Ganzheit unseres Volksle¬
bens bei aller Vielfalt der Erscheinungen mit
Wahrheit sagen ließe : „Wie alles ineinander
webt " , „Eins in dem andern wirkt und lebt ."
Noch wenn ich mich in einem Runderlaß an
die Behörden um eine scheinbare Kleinigkeit,
um ein scheinbar dem Leiter der Verwaltung
im Reich und in Preußen so Fernliegendes be¬
kümmere wie die Reinheit , Klarheit
und Einfachheit  der Sprache im amt¬
lichen Schriftverkehr , auch dann noch glaube
ich für die Einigung der Deutschen bemüht zu
sein.

Ich halte es keineswegs für eine Kleinig¬
keit , ich halte es für eine Sache , die gerade mich
täglich angeht , daß Volk und Führung in al¬
len ihren Teilen miteinander durch die gleiche
klare und einfache Sprache geeint , nicht etwa
durch ein zopfiges Verivaltungsdeutsch von¬
einander geschieden sind ."

tut not?

Es ist eine wundervolle Sache mit dem
grünen Salat ! Er hilft » ns das einfachste
und langweiligste Essen schön und früh¬
lingshaft zu machen ! Und es gibt keine
Ueberlegung , ob es „paßt " . Denn — Salat
Paßt fast zu jeder Mahlzeit . Er gehört auch
zu den Gerichten , die man sich nicht „über¬
ißt " ! Er kann getrost jeden Tag auf dem
Tisch stehen , sei es mittags oder abends,
immer freuen sich die Augen unserer Lieben
an dem frischen Grün — und was noch
wichtiger ist, unser ganzer Körper freut sich,
denn

Salat gehört zum Gesündesten,
was wir ihm geben können.

Aber natürlich dürfen wir den Salat
nicht jeden Tag gleichmäßig zubereiten . Es
hat zwar jede Familie mehr oder weniger
„ihre Art " — die einen süß . die anderen
sauer , die einen mit viel Brühe , die anderen
mit wenig — , aber auch in den bestimmten
Geschmacksrichtungen gibt es Wandlungs-
Möglichkeiten , die das Salatessen noch freud¬
voller gestalten helfen.

Das Grundrezept  für Blattsalat ist
das Mengen des verlesenen , gut getrockneten
Salats mit einer Tunke aus Oel , Essig und
Salz . Dafür gilt als Verhältnis von Essig
und Oel immer die Regel : Ein Eßlöffel Oel
zu einem Eßlöffel Essig.

Dieses Rezept läßt sich abwandcln , und
zwar zunächst durch Ersatz des Oels
mit saurem Rahm.  Ta brauchen wir
etwas weniger Essig - oder Zitronensäure.
Sehr gut schmeckt aber auch die Beigabe von
fein geschnittenem Schnittlauch  und
einigen Tropfen Maggi  oder einer der
bekannten Suppen - bzw . Bratwürzen . Manche
lieben auch ein fein geschnittenes Zwiebel-
chen daran . Andere — aber das sind wohl
vor allem die Sachsen , lieben den Salat
süß.  Da darf dann natürlich nur Nahm,
den man von gestandener Milch nimmt,
Essig , etwas Salz genommen werden . Ter
Zucker wird dann gewöhnlich zum Schlich
darüber gestreut . Diese süße Art schmeckt
oft den Kindern besser als die salzige.

Es ist natürlich besonders wichtig , daß
die Kinder sich an das Salatessen
gewöhnen,  denn ihnen tut er ja beson¬
ders gut . Wo ihnen der Salat auf die übliche
Weise nicht recht schmecken will , versuchen
die Mütter eS zweckmäßig einmal wie folgt:
Ter gewaschene , sein zerrupfte Salat wird
gut geschwenkt und auf den Tellern tam

Asm Bauern bissigeren AkSM
Bad Mergentheim , 6 . Juni . Auf der Jah¬

restagung der Bezirksgruppe Würt¬
temberg  der Wirtschaftsgruppe Elektrizi¬
tätsversorgung in Bad Mergentheim befaßte
sich Bezirksgruppenleiter Kittler,  Eßlin¬
gen , mit den von Jahr zu Jahr wachsen¬
den Aufgaben der Elektrizitätsversorgung . Er
berührte in diesem Zusammenhang besonders
die Aufgaben der Elektrizitätswerke auf dem
Gebiete der Tarifierung des land¬
wirtschaftlichen Stromes.  Eine
Senkung  dev Stromtarife für die Land¬
wirtschaft könne ^ auf zwei Arten erreicht Wer¬

besten bekommt gleich jedes Kind seine Por¬
tion so zugeteilt ) mit Zuckerwasser über¬
gossen . Dann darf aber nichts anderes , auch
kein Oel genommen werden . Ich habe oft
beobachtet , wie auf diesem Weg den Kindern
das Salatessen angewöhnt werden konnte.

Auch Säuglinge  können schon Salat
bekommen . Natürlich nicht aus der mit
Tunke angerichteten großen Schüssel des
Familientisches ! Aber wir können den Klein¬
sten den Salat fein wiegen und mit ein
wenig Butter dünsten . Das schmeckt ihnen
gut und ist ihnen gesund . Für den Son n-
tag,  wenn wir es ganz besonders sein
machen wollen , richten wir den Salat mit
Eiern an . Hierzu brauchen wir für einen
großen Kopf Salat einen Eßlöffel Essig oder
Zitronensaft , einen Eßlöffel Oel , wenig Senf,
eine Prise Zucker , zwei harte Eidotter und
Salatkrüuter . Tie zwei harten Eidotter
werden mit dem Oel , Essig . Sens und ge¬
wiegten Kräutern gut verrührt . In diese
Tunke wird vorsichtig der gewaschene Salat
untergemengt . Das übriggebliebene harte
Eiweiß wird zum Garnieren benutzt.

Die Wochenparole für die Hausfrau
Unsere deutschen Hausfrauen haben es

zunehmend verstanden , daß sie dann ihre
hausfraulichen Pflichten erfüllt haben , wenn
sie sich nicht nur nach dem Eigeninteresse
ihrer Familie , sondern auch nach dem Inter¬
esse des Ganzen richten ! Es gilt nicht nur
Ordnung zu halten in der eigenen Speise¬
kammer . sondern auch für die Ordnung in
der großen Speisekammer der Nation sorgen
zu helfen . Das bedeutet für diese Woche:

Hausfrauen kaust , was euch der Markt
im Ueberfluß bietet ! Und das sind drei gute
Tinge , die sich auf das glücklichste mit dem
Privatiuteresse des einzelnen verbinden.
Denn sie sind gut , gesund und auch für den
schmalen Geldbeutel erschwinglich ! Als erstes
meldet sich der N h a b a r b e r I Hausfrauen,
nützt die Zeit aus ! Fangt an , eure leeren
Einmachgläser mit ihm zu füllen ! Stellt ihn
wenigstens jeden zweiten Tag aus euren
Tisch ! Und dann — freut euch desgrün n
Salats!  Das warme Wetter bescherte ihn
uns in einer für den Mai noch ungewohn-
ten Fülle ! Ebenso der Spargel!  Ter
Markt , die Gemüseläden , die Verkaufswagen
in der Stadt sind reich damit eingedeckt!
Die große Ernte dieses Jahres ermöglicht
so niedrige Preise , daß wir uns alle an ihm
freuen können . Darum nutzen kluge Haus-

i fronen sie aus!

den : durch bessere Ausnutzung der
landwirtschaftlichen e l e k t r i-
schen Auss  ch ü s s e, wie sie beispielsweise
die Vollelektrifizierung eines ganzen land¬
wirtschaftlichen Betriebes gezeigt hat , sowie
durch eine noch weitergehende Verschie¬
bst ng von städtischen und länd-
liehen Gebieten,  wobei die im ganzen
Gebiet verteilten Industrie - oder Gewerbe¬
betriebe die weitere Herabsetzung der Tarife
für die Landwirtschaft begünstigen.

Werbe fiir bei« HcimtMt!

Lehrgang des RfL in Neuenbürg
Zur Vorbereitung ans das im kommend ar

Monat stattfindende Kreisfest des RfL im
Kreis 5 Nagold fand vorgestern in Neuen¬
bürg ein zweiter Lehrgang statt , zu dem die
Uebuugsleiter der Vereine des Untcrbezirtz
Neuenbürg einbcrufeu waren . Der Lehrgang
war von 50 Teilnehmern besucht , vermißt
wurde aber eine größere Anzahl dcr Ncbuugs
leiter selbst . Zum Teil waren sic durch an
dere Veranstaltungen und die Heuernte ab
gehalten.

Nach der feierlichen Flaggenhissung begann
Kreismänne 'rtnrnwart Löbe - Wildbad den
Lehrgang mit Lansübungeu , denen sich Frxp
Übungen anschlosseu . Allerlei Vorübungen fnr
das Bodenturnen gaben den Teilnehmern
einen Ausschnitt über die Vielseitigkeit dieses
Gebiets , das besonders geeignet ist, Gewandt¬
heit und Geschmeidigkeit des Körpers zu er¬
langen , aber auch die Herrschaft über ihn zu
gewinnen . Der Lehrgangsleiter gab den Teil¬
nehmern noch eine Fülle von Anregungen
für die Arbeit in den Vereinen u . sprach noch
über die Wcttkampfbestimmungcn um die
Durchführung des Kreisfestes im allgemeinen.
Mit der Aufforderung zum vollen Einsatz
aller Kräfte für den RfL und der Einholung
der Flagge wurde der Lehrgang beendigt.

Gebiekssportfest der HF.
am 3. und 4. Juli in Stuttgart

Nachdem nun die ersten Ausscheidungen der
diesjährige » sportlichen Wettkämpfe der HI . im
Neichssportwettkampf und den darauf folgenden
Baun - und Juugbannsporttreffen gefallen sind,
werden auch am Samstag und Sonntag , dem
3. und 4. Juli dieses Jahres die besten Man»,
schäfte» und Einzelkämpfer der schwäbischen HI.
beim Gebiessportfest Stuttgart sich im Wettbewnd
wessen. Tie bis heule vorliegenden Bestleistungen

Lei eleu ain 8uunlag oure »8«lu »eieu V»»» u»i
3uagbaou -8porttretkea Kurven selir deaedtlielie
I-elstuagen gereizt . Unser lültl reizt eine» lei¬
gen beim >Veitsprung . Wild : 6 Al

bei den Leibessportwettkämpfen der HI . und de«
Bann - und Jungbannsporttreffen sind von einem
solch hervorragend lei st ungs mäßige»
Stand,  daß beim diesjährigen Gebietssportsesi
allerlei Ueberraschungen besonders auf dem Ge¬
biet der Leichtathletik und des Schwimmens z»
erwarten find.
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ŝ pit2 ksklsl'

ZöN ^ I KölMp . gsb . Eslms

grüllsn als Vsr-mslüts

Wrmrsob (Allgäu)

Eelscst-Wöslisksn , 7 . ckoni 1937

« » .' ^ ' . . . -.x-nl-!.- - --'U » M

Birkenfeld

i MerWMimschiie
M1 Kohgefchitt

zu verkaufen
Hauptstraße S3.

B i r k e n f e l d.
Schöne geräumige

zZimer-Mhnung
sofort zu vermieten.

Schillerstr . 3.

Illäositrie- kiMklligiiil
Istitte 40 , der xröllerea Letrieb selbständig
geleitet bat , auf allen eiasckläg . Oebietea
über grolle Orlabrungen verfügt , guter Dis¬
ponent , Kenntnisse des Oxportgesckäktes

ruckt »Stig « vslsillqung
(vorhandenes Kapital Ist . 80 — 100000 . —)
bei solidem , «ntvlcklangskäblgen Unter¬
nehme» (möglichst 8üddeutsckland>.
Angebot « unter 2 , K, 8294 an den
ätuttgsrter IdlZ-Kurler, prledrlckstrslle iZ.

-je kluge Wäscherin

8» SieViMe spült/

Wiirtt.
Forstamt Herrenalb -Ost.

Stein- md Msser-
Veislihr-Mord.

Am Donnerstag den 10 . Juni
1937, nachm . S Uhr , in tzcrren-
alb auf der Forstamtskanzlel wird
die Beifuhr von rund 8VV cbm
Schotter vom Steinbruch „Wal-
denmaier " zum Stollenweg und
die Wasserbeifuhr bei den Walz¬
arbeiten auf dem Stollenweg im
öffentlichen Abstreich vergeben.

4-stückig es

mit modernen Einrichtungen,
enthaltend 4-zlmmerige Woh¬
nungen , im Erdgesch . große Helle
Geschäftsräume , hinter dem
Haus 10 Ar großer Garten,
äußerst billig um

«DH. 30000 .-
bei hälftiger Anzahlung zu ver.
Kausen. Nettorcnte 5°/».
Auskunft:

Ehr . Pfeiffer A.-G.»
Stuttgart » Schulstraße 17,

Grundslücksvermittlung.

eich, mit Nußbaum , 'st Lahr im
Gebrauch , i. A . sehr billig z«
»erkaufen.
Emil Kühn , Brötzingen

Maurerstr . S.

Serviette«
mit und ohne Druck

C. Meeh 'sche BuchhandluG

Kinderliebes , erfahrenes

WMW
in Arzthaus sofort gesucht.
Mädchen, Wasch- und NickW
vorhanden . Angebote mit vm
und Zeugnissen an

Dr . M . Lennartz
Ettlingen . Bismarcksiraßem

Suche zum mögl . sofort. EintA

und

sür meine mst
decnst eln'ger. elcktr. MafchlA"'
Wäscherei. Iahresstellung bell
gutem Lohn. .

Hotel Kaiserin Au««'"
Weimar/THKr-

Ne <ile
ksuft M3li ciiö sl 'foi' cIsi' ÜoiM

imci I- siiLMIttsI in clsk

V. Mkd'8LlM KMWg., lvd.kr.
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Lcki « täbkrckie
Der Bann 126 Schwarz Wald  verlegt zum

erstenmal in diesem Jahr sein Freizeitlager über
das eigentliche Banngebiet hinaus an den Boden-iee. Bemerkenswert ist, daß der Lagerabschnitt
vom 29. Juli bis 12. August nahezu vollständig
von den Mauserwerken  belegt wurde,
deren junge Mannschaft geschlossen in das Frei-
Mager einrückt.

Reutlingen, 7. Juni . (Eine Frau läuft
ins Motorrad .) Ohne auf den Verkehr
zu achten, der um die Mittagszeit in der
Rommelsbacher Straße immer sehr stark ist,
wollte am Samstag nach 12 Uhr eine 56jäh-
rige Frau am Waisenhaus den Fahrdamm
überqueren. Sie sah deshalb auch nicht einen
stadtauswärts fahrenden Motorradfahrer,
von dem sie, obwohl er im letzten Augenblick
noch scharf abbremste, angefahren und zu
Boden geworfen wurde. Mit einem Schädel¬
basisbruch mußte sie ins Krankenhaus ver¬
bracht werden, wo sie alsbald ihren Ver¬
letzungen erlag.  Der Motorradfahrer kam
mit leichteren Verletzungen davon und auch
-as Motorrad wurde nur unerheblich be¬
schädigt.

Ms rM in eine Menschengrnpye
Ein Toter, zwei Verletzte

Alpirsbach, 7. Juni. Gestern nachmittag
raste ein hiesige« Kraftwagenbesitzer mit sei¬
nem Fahrzeug in einer sonntäglich dicht be¬
lebten und engen Straße an einer unüber¬
sichtlichen Stelle in eine Menschen¬
gruppe.  Ein ISjähriger Junge wurde von
den Rädern erfaßt und zu Tode gequetscht.
Zwei weiter« Personen erlitten leichtere Ver¬
letzungen. Die Schuldfrage ist noch nicht ganz
geklärt.

ZWMMse gSMn Wf der AMur
Stuttgart, 7. Juni . Am Sonntag gegen

Id Uhr hat ein noch nicht bekannter Per¬
sonenkraftwagen bei der Fahrt durch die
Heilbronner Straße stadteinwärts die
Oelschraube verloren,  wodurch eine
Oelspur von etwa 500 Meter Länge verur¬
sacht wurde, auf der kurz hintereinander
fünf Motorradfahrer gestürzt
sind. Zwei Beifahrerinnen zogen sich dabei
leichtere Verletzungen zu.

MMr Ssbts die Erde
Stuttgart, 7. Juni.

Am Montag früh wurde an den württem-
bntzischen Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Meßstettcn ein
schwaches Nahbeben  ausgezeichnet. In
Stuttgart (Billa Reitzenstein) traf die erste
Vorläuferwelleum 2 Uhr 26 Minuten 3,1 Sek.
ein und die zweite um 26 Minuten 36,2 Sekun¬
den. Die daraus berechneteHerden tfer-
nüng  von Stuttgart beträgt 250—260 Kilo¬
meter. Eine genaue Ermittlung der Richtung
nach dem Herd ist nach den Stuttgarter Auf¬
zeichnungen allein nicht möglich, da die erste
Vorläuferwelle sehr schwach war, doch liegt der
Herd näher in ost-w cstl i cher Nicht u n g
als in nord-südlicher, also sehr wahrscheinlich
in den Alpen.

Assi MnMn eMMm
Schwerer Gewittersturm am Bodensce

Friedrichshofen, 7. Juni . Ueber dem Bodcn-
see tobte am Sonntagnachmittcig ein schwerer
Getvittersturm, der so schnell hereinbrach, daß
nur mit Mühe die Boote um den Hafen Vor
dem Unwetter eingebracht werden konnten.
Innerhalb weniger Minuten verwandelte sich
der See in einen wahren Hexenkessel. Ans der
Höhe von Hagnau kentertc eine große
Jacht  aus Ueberliugen. Von den drei In¬
sassen wurde nur einer gerettet,  die
beiden anderen gingen mit der Jacht unter.
Die Leichen konnten bis heute noch nicht gebor¬
gen iverden. Bei den Ertrunkenen handelt cs
sich um Dr. Swoboda und Habis-
r en t t i n ger.

Gegen 16 Uhr fischte der Schweizer Dampfer
„Thurgau" ans der Höhe von Wasserburg ein
gekentertes Paddelboot  auf - Der
eine Insasse, TheodorB l n m ans Höchst, der
vollständig erschöpft an dem gekenterten Boot
Mig, wurde an Bord genommen und nach der
Endung ins Krankenhaus eingcliesert. Den

ziveijen Insassen, den Vetter des Geretteten,
Lothar Plum  aus Höchst, hatten wenige
Minuten vor der Rettung die Kräfte verlassen;
er war vor den Augen seines Bei¬
le  rg er t r u n ken.

Wtzk BM geWW UNd kllmM
Friedrichshafen, 6. Juni.

Bes der Heimfahrt der Belegschaft der
Zahnradfabrik Friedrichshafcn von ihrem
Betriebsausflug nach Konstanz vergnügten
sich aus dein Achterdeck des Dampfers„Hohen-
Iwiel" jüngere Gesolgschastsmitgliedcr mit
übermütigem Spiel. Plötzlich stürzte auZ
««geklärten Gründen der 27jährige August
«e 1kel über Bord und verschwand in
ben Wellen.  Sofort wurden ihm Ret¬
tungsringe zugeworfen. Der DamPscr stoppte
Und die Deckmannschaft setzte ein Rettungs¬
boot aus. Nach zehn Minuten war der Ver¬
unglückte wieder aus dem Schiss. Leider wa¬
ren Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

Neues Leben aus Steabe und Wasser
Höchstleistungeni« alle« Verkehrszweigen und was die Ausstellung

„Gebt mir vier Jahre Zeit" darüber erzählt
In der Leistungsschau „Gebt mir vier

Jahre Zeit !" auf dem gesamten Berliners
Ausstellungsgelände ist die Verkehrs¬
abteilung  besonders großzügig ausge¬
staltet. Aus allen Verkehrsgebieten sind in
den letzten vier Jahren Höchstleistungen voll¬
bracht worden, die teils ursächlich den Auf¬
schwung auf anderen Gebieten herbeiführten,
teils Folgen der Wiedererweckungvon Ge¬
werbe und Handel sind.

Das erstere gilt insbesondere für die
Mo to r i si er u iig des deutshen
Verkehrs,  die ganz auf persönliche Ini¬
tiative des Führers zurückzuführen ist. Ohne
Motorisierung hätte die Arbeitsbel-aaüung
nicht das bewundernswerte Ausmaß erreicht;
ohne den großzügigen Einsatz der Arbeit
hätte andererseits die Motorisierung nicht
so gewaltige Fortschritte machen können.
Ihren stärksten Beweis erhält die Motori¬
sierung in der Zahl der hergestellten Kraft¬
fahrzeuge aller Art, die sich säst vervier¬
facht  hat . Allein im Jahre 1936 wurden
mehr Kraftwagen und -räder erzeugt als in
den drei Jahren 1930 bis 1932 zusammen!

Diesem enormen Erzeugungsausstieg ent¬
sprechend ergibt sich ein gewaltiger Ver¬
brauch an Material,  das die Auto¬
industrie von anderen Industrien bezogen
hat. Um diesen gesteigerten Bedarf über¬
haupt liefern zu können, wurden riesige
Maschinen mit früher nie gekannter
Höchstleistung eingesetzt. Als Beispiel zeigt
die Ausstellung„Gebt mir vier Jahre Zeit!"
eine riesigeKn i eh eb cl zi eh Pr e sse, die
vor den Äugen der Ausstcllungsbesuchcr Karos,
serieteile, Kotflügel und Motorhauben Preßt.

Neben der Krastfcchrzeugindustrie ragt die
ungewöhnliche Entwicklung der deutschen
Werften  besonders hervor. Die System-
regierungcn wußten für die Werften, in
denen das Dröhnen der Niethämmer zu vcr-
stummen drohte, keine bessere Beschäftigungs.
Möglichkeit, als die deutsche Handelsflotte
abzuwracken, weil sie in den Seehäfen zu
vermodern begann. Im Dritten Reich da-
gegen haben Personen- und Güterverkehrüber See einen Auftrieb erhalten, der den

Vau zahlreicher neuer und modernster See-
schisse erforderte. Auch hier eine Wechselwir¬
kung: steigender Seeverkehr verlangte neue
Schisse; Modernisierung und Ausstattung
der neuen Schiffe steigerte die Inanspruch¬
nahme dieser Schisse. Und auch hier wieder¬
holte sich derselbe Vorgang wie in der Auto¬
industrie: die gewaltigen Jnlandsleistungen
veranlaßte das Ausland,  in weit grö-
ßereni Umfange Schiffe in Deutschland aus
Kiel legen zu lassen.

Diese erstaunliche Zunahme des gesamten
Schiffsverkehrs ist nicht etwa auf Verlage¬
rung von einem Verkehrsmittel auf das
andere zurückzuführen. Tie Verkehrszunahme
hat sich auch im Luftverkehr  und aus
den Schienen in höheren Zahlen ausgewirkt.
Tie deutschen Zeppeline, deren einen das
gesamte deutsche Volk beklagt, leisteten in
den vier Jahren 1933 bis 1936: Fahrtstrecke
1428 037 Kilometer; Personenbeförderung
im Ueberscedienst: 7852 Passagiere; beför¬
derte Post: 36 201 Kilogramm; Beförderte
Fracht: 29 743 Kilogramm. Nicht geringer
ist die Zunahme im Flugzcngverkehr.

Auch dieReichsbahn  hat ihre Leistungs-
zisfern steigern können, weil sie, nach jeder
Richtung hin fortschrittlich, alle ihre Einrich¬
tungen verbesserte. Ein außerordentlich inter¬
essantes Geschwindigkeitsmodell zeigt in der,
Leistungsschau„Gebt mir vier Jahre Zeit!",
wie stark die Eisenbahnzüge aller Art ihre
Fahrzeiten verkürzt haben. Der Lohn für diese
Anstrengungen ist nicht ausgeblieben. Erhöhte
Leistungen brachten der Reichsbahn erhöhte
Einnahmen, die sie in Verbindung mit einer
Anleihe für Verbesserungen und- damit für
Arbeitsbeschaffung entsetzen konnte. Leistungs¬
steigerung und höhere Inanspruchnahme brach¬
ten auch derReichspost  höhere Einnahmen,
die für Arbeitsbeschaffung Verwendung fanden.

So hat im Deutschland Adolf Hitlers der
Verkehr auf allen Gebieten einen Aufschwung
genommen, der berechtigt, von einem Zeitalter
des Verkehrs auf den Land- und Autostraßen,
den Schienenwegen, den Binnenwasserstraßen,
auf der See und in der Luft sprechen.

Neuregelung der Unterstützung fSr « »alifizicrre Arbeitskräfte

Berlin, 7. Juni.
Durch die Verordnung über die Höhe der

Arbeitslosenunterstützung vom 3. Juni 1937
hat der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
die Sätze der Arbeitslosenunter¬
stützung neu  geregelt.

Die bisherigen Unterstützungssätze stammten
aus dem Jahre 1932. Sie beruhten auf zwei
Verordnungen, einer vom 16. Juni und einer
vom 19. Oktober 1932. In der ersten Verord¬
nung hatte man die Sätze außerordentlich stark
gesenkt. Die Kürzungen erwiesen sich jedoch bald
als so unerträglich,  daß im gleichen Jahr
wieder eine gewisse Heraufsetzung der Unter¬
stützungen durch Zuschläge angeordnet werden
mußte. Unmittelbar nach der Machtübernahme
konnte die Reichsregiernng die notwendigen
Verbesserungen noch nicht vornehmen, da erst
die furchtbar große Arbeitslosigkeit beseitigt
werden mußte. Erst nachdem dieses Ziel er¬
reicht war, war der Zeitpunkt für eine Neu¬
ordnung  der Arbeitslosenunterstützung ge¬
kommen.

Die neue Verordnung berücksichtigt wieder
stärker den wirtschaftlich richtigen Grundsatz,
daß die ArbeitslosenunterstützungErsatz für
ausfallendes Arbeitsentgelt ist und daher in
einem angemessenen Verhältnis
zu m Lohn  stehen muß. Deshalb sind die
durch die Verordnung vom 16. Juni 1932 zu-
samiiiengelegtcn Lohnklassen weitgehend wieder
auscinandergezogcn worden. Diese Maßnahme
kommt insbesondere den qualifizierten Arbeits¬
kräften unter den Arbeitslosen zugute. Z. B.
bekam ein Arbeiter mit zwei Angehörigen, der
einen Wocheulohn von 45 RM. hatte (Lohn¬
klasse VIII) im Falle der Arbeitslosigkeit in
Orten der KlasseX nach den bisherigen Unter¬
stützungssätzen eine wöchentliche Unterstützung
von 14.70 NM., derselbe Arbeiter erhält nach
den neuen Sätzen 15.30 RM. Die Zulage, die
seit der Verordnung vom 9. Oktober 1932
einem Teil der Unterstützungsempfängerge¬
währt wurde, ist jetzt in die Stammnnter-
stützung eingebaut. Dadurch wurde eine wesent¬
liche Vereinfachung und Uebersichtlichkeit er¬
zielt.

Weiter erhöht die Neuverordmingden
F a mi l i en zu schl a g für den ersten zu¬
schlagsberechtigten Angehörigen. Denn mit
dem ersten Familienzuschlag werden in der
Regel die höheren Answcndnngen für Woh¬
nung und Haushaltsführung abgegvlten
werden müssen. Außerdem tritt eine Be-
gü n sti gn n g b ei d en ki n d er r ei chen
Familien  dadurch ein, daß der Zuschlag
für den dritten und folgenden Familienan¬
gehörigen überall etwas höher angeseßt ist
als für den zweitem

Ferner schließt die Verordnung eine Lücke
in den bisher bestehenden Vorschriften. Das
Fehlen einer Vorschrift über einen bestimm¬
ten Abstand der Unterstützung zum Arbeits¬
lohn hat sich sehr oft störend bei der Ar¬
beitsvermittlung bemerkbar gemacht. Es
wird nunmehr vorgeschrieben, daß die Ar¬
beitslosenunterstützung nicht höher als
80 v. H. des Arbeitsentgeltes  sein
darf, das der Arbeitslose in deu letzten 26
Wochen vor der Arbeitslosigkeit bezogen hat.
Um die wirtschaftlich schwächeren Volksge¬
nossen jedoch vor Härten zu schützen, ist für
die untersten drei Lohnklassen
diese Grenze auf den Betrag des Arbeitsent¬
geltes erhöht. Andererseits ermöglicht es die
Grenze von 80 v. H. in den höheren Lohn-
klaffen, das Vorhandensein von mehr als
sechs Angehörigen bei der Unterstützung zu
berücksichtigen. Bisher wurden Familieuzu-
schläge für mehr als sechs Angehörige in
keinem Falle gezahlt.

Die neuen Unterstütznngsstütze für Arbeits¬
lose treten am 28. Juli in Kraft.  Für
lausende Fälle ist eine Ucbcrgangsfrist bis
zum 25. September 1937 vorgesehen.

Der . . ,
Englische Stimmen für deutsch-englische

Verständigung
London, 7. Inn..

Im Zusammenhang mit der Weltreichs¬
konferenz fordert Garvin im „Observer"
eine neue Ausrichtung der englischen Politik.
Es wäre Wahnsinn, wenn England irgend¬
eine Nolle spielen würde, die es der Sowjet¬
union ermöglichen würde, Deutschland
niederzuwerfen und die Ausbreitung des
Kommunismus in Europa herbeizusühren.
Der Verfasser fordert eined eu t fch- f ran¬
zt) si sche V er stü n d i gu n g als eines der
Haupterfordcrnisse des Friedens und hebt
hervor, daß das mächtige deutsche Volk seit
den kurzsichtigen Maßnahmen des Versailler
„Vertrages" stärker im Herzen Europas ein¬
geengt sei als je zuvor. Man könne die im
Jahre 1919 getroffenen einengeiiden Bedin¬
gungen nicht aiisrcchterhaltcn auch nicht
durch einen Krieg, und die Erhaltung Mittel¬
europas in seinem jetzigen Zustand sei un¬
möglich. Wenn England diese Dinge eiusehe,
könne ein deutsch - englisches Ein¬
vernehmen  erzielt werden. Die Kolo-
nialsrage  werde aus friedlichem Wege
gelöst werden können, wenn einmal die
fehlerhaste Politik aufgcgeben werde, Deutsch¬
land ringsherum einzuengen.

Zwei alte Regimenter feierten
Negimentsfeste ehemalige, 120er und 124erin Weingarten

Weingarten, 7. Juni.
Begünstigt vom schönsten Sommerwetter

fanden über Sonntag unter großer Beteili¬
gung die Regimentsfeiern der
ehemaligen 120er und 124er  in
ihrer alten, im Festschmuck Prangenden Gar-
msonsstadt Weingarten statt. Im Mittel¬
punkt dieser Feiern stand die gemeinsame
Gedenkstunde  aus dem Jahrplatz und
im Stadtgarten. In ihren Ansprachen er¬
innerten die Geistlichen beider Konfessionen
an den tiefen Sinn solcher Negimentszusam-
menkünste und an die eherne Pflicht, unser
Leben in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen. Kreisleiter Rudorf  überbrachte die
Grüße der Partei und betonte, daß es der
Führer gewesen sei, der uns wieder den
Glauben an das ewige Deutschland gegeben
habe. Oberst a. D. Lägeler,  der letzte
Regimentskommandeur der 124er, verlieh
dem Wunsche Ausdruck, daß diese Feiern
dazu dienen möchten, die treue Kamerad-
schaft zwischen der alten und neuen Wehr-
macht zu festigen und zu vertiefen. Mit dem
Vorbeimarsch  des Soldatenbundes,
der Ehrenstürme der Parteiformationen und
der Kameraden der ehemaligen Regimenter
.120 und 124 wurde der Festakt beendet.

Schwöb. Hall, 6. Juni. Als neue Form der
fachlichen Schulung sollen auf Anregung des
Leiters der Ministerialabteilung für die Fach¬
schulen, Oberregierungsrat Dr.-Jng Borst,
jetzt auch nationalpolitische Erzie¬
hungsstätten für Facharbeiter  er¬
richtet werden. Die alte Siederstadt Schwäb.
Hall hat nun dank dem Entgegenkommen des
Kultministeriums und der weitsichtigen Stadt¬
verwaltung auf der Comburg eine der schön¬
sten Erziehungsanstaltenerhalten. Auf diesem
herrlichen Kleinod mittelalterlicher Baukunst
leben seit Anfang Mai über dreißig
Maurerlehrlinge,  um in zwölf Wochen
gemeinsamen Lebens und Erlebens den Stoff
eines normalen Fachschuljahres in sich aufzu¬
nehmen. Außerordentlich begrüßenswert ist es,
daß dieser nationalpolitischen Erziehungsanstalt
auf der Comburg eine Meisterschulefür
das Bau Hand Werk  angegliedert wird, so
daß innerhalb dieser Burg die Erziehungsein¬
richtungen einer Berufsrichtung zusammen¬
gefaßt sind.

Wohnhaus un- GOeune eingemchert
Aus Hohcnzollern, 7. Juni . Vermutlich in-

folge eines Schadens an der Kraftstrom-
leituna entstand dieser Tage in dem Wohn-
und Oekonomiegebäude des Forstbeamten
Alban Schweizer in Heiligenzim¬
mern  ein Brand. Sowohl das Wohn¬
haus  als auch die Scheun  e, in die noch
kurz zuvor zwei Wagen mit Heu eingefahren
wurden, brannten bis ans die
Grundmauern nieder.  Das Vieh
konnte gerettet werden, während ein wert¬
voller Jagdhund elend in den Flammen um¬kam.

MUkapMn im MIM
beim Fest der deutschen Volksmusik

Karlsruhe, 7. Juni
Das Fest der deutschen Volks¬

musik  in Karlsruhe wurde am Samstag
um 16 Uhr mit einer Ansprache des Leiters
der Fachschaft Volksmusik in der Neichsmusik-
kammcr, Dr. M nutze , eröffnet. Mit Wcr-
tungsspielcn begann dann das Festpro¬
gramm. Die erste Gemeinschastsveranstaltung
war der Bcgrüßuiigsabend, bei dem Ober¬
bürgermeister Jäger  und Rcichskulturscna-
tor Prof. Tr . Stein  sprachen.

Den Höhepunkt des Festes der deutschen
Volksmusik bildeten die Veranstaltungen des
Sonntags. Schon am frühen Morgen be¬
gannen die W er t u n g s sp ie le , die von
dem hohen Stand der deutschen Volksmusik
ein sprechendes Beispiel ablcgten. Ebenso war
das Konzert alter und neuer Blasmusik in
der Markthalle ein voller Erfolg. Im Mittel¬
punkt des Sonntagnachmittag stand der
volkstümliche Festzug  unter Teilnahme
von 600 Musikkapellen  und im An¬
schluß hieran die Kundgebung„Musik im
Volk" vor dem Karlsruher Schloß. Reichs¬
statthalter Robert Wagner  wies in seiner
Ansprache darauf hin, welch hohe Kultur¬
güter in der Volksmusik schlummern und wie
der Nationalsozialismusalles daran setze,
der Volksmusik den ihr gebührenden Platz
im Kulturleben der Nation zu verschaffen.
Den Tag beschloß ein großer Kamerad¬
schaftsabend  im Stadtgartcn und in
sämtlichen Sälen der Festhalle, bei dem 80
der besten Musikkapellen ausspielten.

Ter Montag brachte eine musikalische
Morgenfeier  in der Festhalle mit An¬
sprachen von Ncgierungsrat Hilburger-
Stuttgart und Dr. Mantze,  ein Werkkon-
zeit und eine Kundgebung„Hitler-Jugend
singt und spielt" mit einer Ansprache von
Obergebictsführer Cerff.



Mus - em
Der Rcichsstatthalter bat tm Namen des Reichs

den Bczirksbaumeister Locher bel dem Bezirks--
bauamt Ellwangen zirm Rauinioektor ernannt und
die Oberlebrerin b e N e s l e an der Frauenarbeits-
schule Stliitaart -Bad Cannstatt auf ihren Antrag in
den Ruhestand versetzt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den,
Hilfshausverwalter Gölz  beim Oberamt Calw »um
Hausverwalter ernannt.

Der Oberlandcsaerichtsvräsidcnt in Stuttgart hat
die Iustizpraktikanten Abele  in Leonbcra »um
Iustiziiisvektor bei dem Amtsgericht Vaihingen,
Eugen Brenner  in Rottwcil znm Instkinsvektor
bei dem Amtsgericht Marbach, und Iltnsvach  in
Stuttgart zum IuMzinsvektor bet dem Amtsgericht
Stuttgart I ernannt.

Mit Ablauf des Monat ? August 1837 tritt Amts-
aerichtsrat Renner  in Gaildorf kraft Gesetzes in
den Ruhestand.

Die Ernennung des PfarrvcrwcscrS Gebhard
Kletnknecht  in Nassau, Dek. Wcikersbeim, ans
die Pfarrei Nassau, Dek. Weikcrsheim. und deS
Pfarrvcrwesers Gerhard Schmtd in BillinaSbach,
Dek. Langenburg , auf die Pfarrei Billingsbach , Der.
Lanqenburq , durch den Mriten zu Hohenlohe-Lan-
genbnrg , ist von dem Landesbischof bestätigt worden.

Von dem Bischof von Rottcnburg sind die kath.
Stabtvkarrstellen Backnang dem Pfarrverweser Max
Hanser  in Ealinaen . Dekanats Neresheim , Kirch-
Seim u. Teck dem Subreaens Dr . Weber  in N»t-
tenvura , die Pfarrstellen Emcrfeld dem Pfarrverweser
Albert Metzler  daselbst unter Enthebung vom An.
tritt der Pfarrstelle Erlaheim und Vaihingen a. b.
g-ild. - em Kavlan Wiedmann  in Stuttgart mi¬
die St .-Wolfgangs -Kavlanei in Ellwangen dem Ex»
vollturvikar Anton BaaS  in Oberehlmgcn verlie¬
hen worden.

Bon dem Bischof von Rottenburg ist die Pfarrstell«
Altmannshofen im Einverständnis mit dem Patro»
»atSberrn , dem Fürsten von Waldburg -Aeil. dem
Pfarrverweser Paul En gier  in Ottmannshoie»
verliehen worben.

Diensterledigungen
Die Bewerber um ie eine Lehr st eile an

Volksschulen  in folgenden Gemeinden habe»
sich bis »um SS. Juni d. I . bet der Mtnisterialabtei-
luna für die Volksschulen zu melden:

I.
Bkrkenlobe,  Kreis Gaildorf , Dienstwohnung:

Hall - Steinbach,  Befähigung für die Ertet-
luna von Turn - und Werkunterricht erwünscht, ei»
Schulleiter ist zu bestellen: Korntal,  Kreis Leon¬
berg, Befähigung für die Erteilung von Turn - und
Werkunter .icht erwünscht; Lu d w i g S b u r g für
eine Lehrerin : Ulm a. D.

II.
Bodnegg,  Kreis Ravensburg , Dienstwohnung,

Gelegenheit , ur Uebernabme des Organisten - und
Cüordirigentendienstes , Befähigung für die Ertet-
lung von Zeichen- und Werkunterricht erwünscht:
Lorch , Kreis Welzheim, Gelegenheit zur Ueber¬
nabme des Organisten - und ChordirigenrendlenfteS:
S a u l a a u.

Zehn öebote für Badende
1. Gehe nicht erhitzt in kaltes Wasser. Gönne

dir die Zeit, deinen Körper unter der Dusche
oder durch Luftbad abzukühlen.

2. Springe als Schwimmer nicht mit Kopf¬
sprung in seichtes oder trübes oder unbekanntes
Gewässer.

3. Gehe als Nichtschwimmernicht über brust¬
tiefes Wasser.

4. Ein voller Magen verursacht beim Baden
Uebelkeit und darum körperliche Behinderung.
'Du sollst nach dem Essen das Wasser meiden.

5. Bleibe bei einer Wassertemperatur von unter
15 Grad nicht länger als fünf Minuten im
Wasser. Kinder vertragen den Wärmeentzug im
Wasser noch weniger als Erwachsene. Deshalb
ist Kindern längeres Verbleiben auch in wärme¬
rem Master zu untersagen.

6. Schwimme im offenen Master, im Strom
oder im See nie ohne Begleitung, meide sumpft-
ges oder schilfdurchwachsenes Master.

7. Vermeide das Anschwimmen an verankerte
oder vorbeifahrende Schisse. Sie bergen mannig-
fache unbekannte Gefahren und haben manchem
guten Schwimmer den Tod in den Wellen ge¬
bracht.

8. Achte genau auf die Strömung und daS
Wellenbild, da manche Ströme durch Regulierung
jetzt einen neuen Weg nehmen. Eingebaute
Buhnen können gefahrvoll werden, bei niederem
Wajserstand den Schwimmer verletzen.

S. Bei Kühle ist der Körper nach dem Schwim¬
men sorgfältig trocken zu reiben, besonders da»
Kopfhaar und die äußeren Gehörgänge. Auf dem
Heimwege bleibe der Kopf bedeckt, der Körper
vollständig bekleidet.

10. Es soll unterbleiben, daß Schwimmer in
den für Nichtschwimmer abgegrenzten Teil des
Schwimmbeckens springen, was ihnen wegen des
niedrigeren Wasserstands oft selber gefährlich
wird, dann auch den im Master meist hilflosen
Nichtschwimmern, wenn sie angesprungen oder
mitergetaucht werden. .

Bom Luftschutz. Aus Anlatz der vierten
Wiederkehr des Gründungstages des Reichs-
luftschutzbundes veranstaltete die Ortskreis-
gruppe Neuenbürg am letzten Samstag abend
in der Turnhalle eine feierliche Kundgebung,
mit der zugleich die polizeiliche Verpflichtung
von rund 300 ausgebildeten Luftschutzhaus¬
warten verbunden wurde.

Nach Begrüßung der erschienenen Gäste,
der Luftschutzhauswarte und der Amtsträger
des Reichsluftschutzbundes legte Ortskoers-
gruppenführer Dr . Köpf  die bisherigen
Leistungen des Bundes dar und unterstrich
seine Ausführungen hierüber durch ein¬
drucksvolle Zahlen , die so recht erkennen
ließen, welch große Arbeit im Luftschutz in
den verflossenen vier ersten Jahren des Be¬
stehens des Reichsluftschutzbundes geleistet
worden ist. Er übertrug den Dank , den der
Präsident des Bundes seinen Amtswaltern
ausgesprochen hat , auch auf die wlbfllose Ar¬
beit, die die Hauswarte im Dienste des Luft¬
schutzes getan haben.

In : Mittelpunkt der Kundgebung stand
die Uebertragung der Rede des Neichslnft-

fahrtministers Generaloberst Göring , die die¬
ser bei einem Generalamtsteägerappell des
Reichsluftschutzbundes in der Deetrick -Eckart-
Freilichtbühne auf dem Reichssportfeld in
Berlin hielt . Die aufrüttelnden und v it>
reitzcnden Worte des getreuen Paladins des
Führers bildete den Auftakt zu der Uebergale
der Luftschutzhauswarte durch den Ortskreis-
gruppenführer au die Polizei und zu der
feierlichen Verpflichtung derselben durch den
Ortspolizeivcrwalter Bürgermeister Kno -
d el. Vorher wies letzterer noch auf besonders
wichtige Bestimmungen des Luftschutzgesetzes
und der Durchführungsverordnungen hiezu
hin und sprach auch seinerseits dem Reichs-
luftfchutzbund den Dank für die von ihm zum
Nutzen der Allgemeinheit geleistete mühevolle
Arbeit aus.

Alles in allem führte der Abend , zu dessen
schönem Verlauf auch die Stadtkapelle in dan¬
kenswerter Weise beigetragcn hatte , einmal
wieder so recht vor Augen , von welch schick¬
salhafter Bedeutung der Luftschutz für das
ganze Volk ist. Es bleibt nur zu hoffen , daß
dies alle Volksgenossen voll erkennen und daß
sie — was das Wichtigste ist — auch dement¬
sprechend handeln.

Bom Rcichstreubund ehemaliger Berufs¬
soldaten . Am 5. Juni 1937 fand im „Wild-
bäder Hof" in Wildbad der letzte Kamerad-
schaftsaüend der ehemaligen Berufssoldaten
statt . Staudortleiter Maier  begrüßte die
erschienenen Kameraden mit Frauen . Er ge¬
dachte der 28 Kameraden vom Panzerschiff
„Deutschland ", die infolge eines ruchlosen,
verbrecherischen Bombenangriffes ihr Leben
lassen mußten . Dieser Kameradschaftsabend
galt besonders den Kameraden , die dem Bunde
schon viele Jahre ihre Treue hielten . Für
diese Treue und Pflege der Kameradschaft er¬
hielten die Ehrennadel für 25jähr !ge Mit¬
gliedschaft die Kameraden Albert Münk-
Wildbad und Anton Riester -Neuenbürg und
für zehnjährige Mitgliedschaft die Kameraden
Blasius Lauber -Wildbad und Ludwig Rau-
Rotenbach . Der Standortführer beglück¬
wünschte die Jubilars im Auftrag des ganzen
Standorts . Er forderte zum Schlüsse alle
Kameraden auf , weiterhin wie seither Mitar¬
beiten zu wollen zum Wöhle aller Kameraden.

Verabschiedung der SA -Sportabzeichen-
Arbeitsgenreinschaft Neuenbürg

Die vor einem Jahre ins Leben gerufene
SA -Sportabzeichen -Arbeitsgemeinschaft — die
erste in Neuenbürg — kam am Samstag
abend zu ihrem letzten Dienst : der Verleihung
der SA -Sportabzeichen , zusammen . Männer
der SA , der PL , der HI und der Sanitäts¬
kolonne Neuenbürg waren um 17 Uhr zum
letzten Mal im Verbände der SAG bei der
Eyachbrücke angetreten , um das ihnen vom
Führer mit Wirkung vom 22. April verliehene
SA -Sportabzeichen in Empfang zu nehmen.
Um 17.3V Uhr meldete der Leiter der SAG
dem zuständigen SA - Sturmbannführer,
Sturmhauptführer Becker aus Pforzheim,
dem gleichzeitigen Prüfer des Kreises , die an-
getretsnen Männer . Vor der Ueberreichung
richtete dieser mahnende und beherzigende
Worte an die Angetretenen und verwies auf

Diese Frage beschäftigt z. Zt . alle Obstlieb-
haber . Erzeuger wie Verbraucherschaft warten
sehnsüchtig auf das erste deutsche Frischobst.
2 Fehljahre haben uns den Wert dessen deut¬
lich vor Augen geführt . In den nächsten Ta¬
gen schon dürfen wir die ersten Erdbeeren,
sowie Frühkirschen ernten , andere Obstarten
werden folgen . Wir dürfen im Allgemeinen
auf ein gutes Obstjahr hoffen . Durch die milde
Witterung im Monat März wurden die Bäu¬
me im Trieb angeregt , der naßkalte April hat
deshalb berechtigte Bedenken aufkommen las¬
sen, daß die Obstblüte wiederum zunichte wird.
Diese Befürchtungen sind auch bei unseren
frühblühenden Obstarten wie Süßkirschen u.
Taselbirnen teilweise wahr geworden , aller¬
dings weniger wegen Frostgefahr , als durch
die schlechten Befruchtungsverhältnisse infolge
dauernder Nässe. Weiter haben während die¬
ser Zeit unsere Helfer im Obstbau die Bienen,
gefehlt . Darauf folgte ein sonniger Mai , wel¬
cher die Blüte bei unseren sog. Spätblühern,
vornehmlich die Apfelblüte , zu einer pracht¬
vollen gestaltete . Die warme Maienluft im
Verein mit den Bienen haben zu einer guten
Befruchtung beigetragen , sodaß bis jetzt die
besten Aussichten auf eine gute Ernte bestehen.

Die Erdbeeren  sind ohne jeden Frost
durch die Blüte gekommen, der Fruchtansatz
ist als sehr gut zu bezeichnen und falls wäh¬
rend der Reifezeit die notwendige Feuchtigkeit
nicht fehlt , darf mit einer guten Erdbeerernte
gerechnet werden . Bei den Süßkirschen
sind es vornehmlich die spätblühenden Sorten,
welche guten Ertrag versprechen. Auffallend
sind hier die günstigen Auswirkungen einer
zielbewußten Schädlingsbekämpfung . Bei den

die Pflichten , die mit dem Besitz des Abzei¬
chens in Verbindung ständen . Der deutsche
Begriff , Blut und Boden , verlange auch einen
gesunden rassischen deutschen Menschen. Um
der sportlichen und geistigen Entwicklung des
Volkes vermehrten Anreiz zu geben , deshalb
sei vom Führer das SA -Sportabzeichen ge¬
schaffen worden und es sei dessen Wunsch, daß
jeder gesunde Deutsche es erwerbe . Er wies
ferner auf die Bestimmungen der Verleih¬
ungsurkunde hin , wonach jeder Träger des
Abzeichens von Jahr zu Jahr dies zu vertei¬
digen hätte , also nicht für eine einmalige
Prüfung geschaffen sei, sondern daß der
dauernde Besitz mit alljährlichen bestimmten
Znsatzübungeu verbunden sei, um zu sehen,
ob sein Träger sich sportlich und geistig auf
der Höhe gehalten habe, damit ihn der Führer
auch gebrauchen könne, wenn er ihn rufe . Um
diese Leistungsfähigkeit des deutschen Men¬
schen selbst bis ins Alter hinein zu erhalten,
sind dem Erwerb des Abzeichens nach oben
keine Altersgrenzen gesetzt. Mit dem Besitz
des SA -Sportabzeichens ist dessen Träger in
erster Linie dem Führer und dem Volke
gegenüber besonders verpflichtet.

An diesen Schlußappell reihte sich die
Ueberreichung der Abzeichen nebst Leistungs-
buch und Besitzzeugnis . Bekanntlich ist vor
wenigen Tagen das Leistungsbuch vom Füh¬
rer zu einer öffentlichen Urkunde erklärt
worden , die über die sportliche Leistung seines
Inhabers jederzeit offenen Aufschluß geben
soll. Nach einigen Lichtbildaufnahmen rückte
die SAG in die „Eyachbrücke" zu einem ka¬
meradschaftlichen Beisammensein . Namens der
Männer dankte Zugführer Bischer  dem
Leiter der SAG , Obersturmführer Pfrom-
mer, für seine mühevolle Arbeit , der es zu
danken sei, daß fast alle Teilnehmer das
Sportabzeichen erhielten und überreichte ihm
zum Andenken einen silbernen Gebrauchs¬
gegenstand mit eingravierter Widmung . Fer¬
ner dankte er auch dem neuen Geländesport¬
lehrer Neuenbürgs , Obertruppführer Mauthe,
für seine Einsatzbereitschaft , die er über die
lange Trainingszeit jederzeit bewiesen habe.
Nach Auhören der Göring -Rede folgten Er¬
innerungen und Anekdoten aus der Zeit des
Trainings und manches Erlebnis wurde hier
wieder lebendig . Die Kameraden Roth und
Reisch, die übrigens mit der Note „Gut " ab-
geschuitten hatten und sich auswärts befinden,
sandten herzliche Briefe zum Abschiedsabend,
die verlesen wurden

Das SA -Sportabzeichen konnte überreicht
werden an : Bauer Hermann , Neuenbürg;
Barth Willy , Neuenbürg ; Essich Eberhard,
Neuenbürg ; Fischer Wilhelm , Höfen ; Gäckle
Adolf, Höfen ; Großmann Arthur , Höfen;
Haizmann Willy , Calmbach : Heselschwerdt
Georg , Höfen ; Müller Gustav , Neuenbürg-
Eyachbrücke; Reisch Georg , Neuenbürg ; Roth
Ernst , Neuenbürg - Backnang ; Rau Eugen,
Calmbach ; König Otto , Arnbach ; Kappler
Gottlieb , Calmbach ; Rapp Karl , Neuenbürg;
Seeger Gottfried , Arnbach ; Stähle Arnv,
Calmbach ; Stoll Ernst , Arnbach ; Schempf
Erwin , Neuenbürg ; Bischer Friedrich , Neuen¬
bürg ; Wacker Otto , Höfen , Weinmann Gott¬
fried, Neuenbürg und Wehinger Hans , Höfen.

Süßkirschen darf im Kreisdurchschnitt eine ge¬
ringe bis mittlere Ernte erwartet werden.
Dasselbe dürfte für sämtl . Birnensorten gel¬
ten . Bei letzteren Obstarten ist aber zu beden¬
ken, daß gerade diese im Frühjahr 1936 sehr
gelitten haben und infolge Frostschaden und
Schädlingsbefall stark geschwächt wurden , so¬
daß die Ausbildung vollkommener Blüten¬
knospen bei solchen im sonnenarmen Sommer
1936 nicht möglich war . Bei den übrigen
Steinobstarten dürfte eine mittlere Ernte zu
verzeichnen sein. Besonders schön steht die bei
uns viel verbreitete Reineklode v. Ullins.

Die Aepfel  versprechen eine Vollernte
zu bringen . Unsere Apfelbäume , vornehmlich
wasserbedürftig , haben sich im letzten Jahr voll
gesättigt , der Blütenansatz war ein allgemein
guter , die Blütezeit eine überaus günstige , so¬
daß Krankheiten und Schädlinge ihr Zerstö¬
rungswerk nicht in gleichem Tempo vollbrin¬
gen konnten . Der Erfolg , ein sehr reicher
Fruchtansatz , bei fast allen Apfelsorten , be¬
sonders bei unseren haltbaren Wintersorten.

Dem aufmerksamen Beobachter entgeht al¬
lerdings nicht, daß dieser scheinbare Obstsegen
noch wesentlich geschmälert werden wird , ganz
abgesehen von evtl . Witterungseinflüssen vor
der Ernte , besteht die große Gefahr , daß
Krankheiten und Schädlinge , welche sehr stark
auftreten , großen Schaden anrichten . Darum
wäre es unverantwortlich , wollten wir nicht
das letzte tun , um eine gute Obsternte sicher
zu stellen, unsere Bäume aufmerksam Pflegen,
indem wir jetzt noch eine reichliche, flüssige
Volldüngung verabreichen . Weiter mittels
Spritzen den Schorfpilz und Obstmade be¬
kämpfen, ferner die Nester der Gespiustmotten,

welche seit einigen Tagen stark auftreten , ver-
Nichten, sowie unsere Helfer aus der VvM-
welt schützen. An manchen Apfelbäumen zewt
sich folgendes Krankheitsbild : Blüten i,„tz
Zweige, mit den daran sitzenden Blättern
sterben ab und hängen wie verbrüht an den
Bäumen . Krankheitserreger ist, der Monilin-
Pilz u . wir haben es hier mit der sog. Znmg,
und Blütendürre zu tun . Bekämpfung : Be¬
fallene Zweige müssen zurückgeschnitten und
verbrannt werden . Besonders anfällig sind dj,
Sorten : Herzogin Olga , Fiessers Erstling, u,
Kaiser Alexander , letztere Sorten gelten heuii
nicht mehr als anbauwürdig . Der amen!.
Stachelbeer -Mchltau tritt wieder stark ans
Eine Bekämpfung darf nicht erst einsetze,,
wenn bereits die Früchte befallen sind, sonder»
schon gleich nach dem Austrieb , bestäuben mit
Braudkalk (Aetzkalk) bringt sicheren Erfolg.
Unsere praktischen Rundgänge besuchen, sie
dienen zur Aufklärung!

Diejenigen Obstzüchter , welche derSckM-
lingsbekämpfung im Winter und Frühjahr
nachgekommen sind, werden durch einen gute»
Erfolg reichlich belohnt werden . Die Lässige»
aber mögen an ihren Bäumen und deren Er¬
trägnisse lernen , was sie in Zukunft .zu ver¬
bessern haben.

Die Anordnungen Nr . 14 und 15 des Gar¬
tenbauwirtschaftsverbandes Wüttbg . über die
Absatzregelung für Obst im Jahre 1937s!»d
im Wochenblatt der Landesbauernschaft Fol¬
ge 22 erschienen. Diese zeigen uns , daß Mir,»
Zukunft nur noch gesundes , marktfähiges Obst
voll verwerten können . Die Obstzüchter feie»
deshalb wiederholt ermahnt , die bekannt:»
Maßnahmen zur Gesunderhaltung des Frucht¬
ansatzes durchzuführen . Die Verantwortliche«
Baumwarte und Fachwarte für Obstbau aber
mögen sich ihrer hohen Aufgabe bewußt sei»,
mitzuhclfen , daß im Obstbau ein voller Erfoh
im Sinne der Erzeugungsschlacht gewährleistet
wird . Kreisbaumwart Scheertt.

Die Bäckermeister von Offe »-
burg danken.  Aus dem Büro des K»i-
vereius teilt uns Dr . Jäger mit , daß die
Bäckermeister Offenburgs der StsdtvcMl-
tuug und dem Leiter des Verkehrsvereis
in einem Schreiben den Dank für die freund¬
liche Aufnahme und die herzliche BegrüßW
anläßlich ihres Ausflugs nach Wildbad antze-
sprochen hätten . Diese Anerkennung spricht
dafür , daß es den Offenburger Gästen in un¬
serer Bädcrstadt außerordentlich gut gefalle»
hat.

Die Ausknnftstelle des Kur-
Vereins an : Bahnhof.  Zur Zeit Hobel«
und feilen die Handwerker bei der Instand¬
setzung der Auskunftsstelle des Kurve:« !
am Bahnhof . Wenn das umgebaute Häus¬
chen nach innen und außen im neuen Geimud
dasteht, ist das Stadtbild am Bahnhof wieder
um eine neue Schönheit bereichert.

Die neuen Räume des Kurver¬
eins.  In der König Karlstraße gegenüber
vom Hotel Klumpp werden seit gestern die
neuen Räumlichkeiten für den Kurverein her-
gerichtet . Es gibt da allerhand bauliehe Ver¬
änderungen , die das Straßenbild nicht»»-
günstig beeinflussen werden . Nach den u«>
vorgelegten Bauplänen wird der Zugang zu
den Räumen seinen Aufbau an der HauM
von der Straße aus erhalten und dieser Zu¬
gang führt dann direkt in den Empfang»--
raum für die Verkehrsgäste . Die übrige»
Räume dienen ausschließlich Zwecken der in¬
neren Verwaltung . Mau hofft , den N«M
und die innere Ausgestaltung der Räumem
zum 1. Juli fertigzustellen , so daß au dieim
Tage die Eröffnung erfolgen kann. Mit Zu¬
stimmung der zuständigen Behörde erivme
Verkehrsdirektor Dr . Jäger mit der W'
schaffung der Räume sein Betätigungsp¬
und man darf diese Tatsache als ein erfreu¬
liches Zeichen für den Neuaufbau des M'
Vereins und seiner Aufgaben für die Z»'»»
werten.

Die Verschönerung des Stadt¬
bildes.  Wenn man durch Wildbad laM
begegnet man an den Häuserreihen vieM
einer aufdringlichen Reklame , die in
Stadtbild nicht hineinpaßt . Diese Rekla» '
auswüchse will der Bürgermeister -
wenn er in einer amtlichen Bekanntmach» «
Maßnahmen zur Beseitigung von unschön
Geschäfts - und Werbeschildern ankündigt,
soll auch an dieser Stelle die Durchprufl
der Schilder empfohlen werden , bevor s
Zwangsmaßnahmen gegriffen werden vn»-

Ein ergötzliches Gefchichllhu"
wird in Wildbad viel belacht. Sitzt da ei
Familie gemütlich vor dem Hauseingaw
Plötzlich ertönt der Ruf : Feuer ! Mit Z
Minimax bewaffnet rennt der Hausbejw
bis hinauf ins oberste Stockwerks ans dell
Fenster die „Rauchschwade" aufsteigen : ,
Enttäuscht und doch beglückt läßt der
besitzen seinen Minimax fallen, denn cs
nur ein Jnsekteuschwarm , der sich vor "

Med dieses Iahe ein Obstjahr werden?
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